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Wohin ſteuert die ruſſiſche 
Revolution? 


Stalin hat feinen Sieg vollendet. Das Präſidium des 


Zentralen Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion hat be⸗ 
ſchloſſen, Alexej Iwanowitſch Ryko w von feinen Stellen 


als Vorſitzenden des Rates der Volkskommiſſare und des 
Rates der Arbeit und Verteidigung zu entheben und Wia⸗ 


tſcheslaw Michailowitſch Molotow zu ſeinem Nachfolger 


u ernennen. In andern Ländern würde man das einen 
e nennen. Denn der Rat der Volkskom⸗ 
miſſare iſt nichts andres als die Regierung der Sowjet⸗ 
union. Der „Sto“, der Rat der Arbeit und Verteidigung, 
das zentrale Organ der Wirtſchaftsführung des Sowjer⸗ 
Die Stelle, von der Rykow geſtürzt und auf die 


5 11917 
olotow geſetzt wurde, entſpricht alſo der Stelle des Mi⸗ 


niſterpräſidenten, des Premierminiſters, des Kanzlers der 
andern Staaten. Dennoch bedeutet diefer Perſonenwechſel 
in Rußland nicht ebenſoviel wie ein Regierungswechſel in 
andern Ländern. Denn das wahre Machtzentrum in der 
Sowjetunion iſt das Politbüro der bolſchewiſtiſchen Partei. 
Sowohl der Rat der Volkskommiſſare als auch der Sto kön⸗ 
nen ihre Entſcheidungen nur nach den Weiſungen des Polit⸗ 
büros treffen. Und an dem Regierungskurs des Politbüros, 


2 das längſt ſchon feſt in den Händen Stalins iſt, wird dieſer 
f Perſonenwechſel ſicherlich nichts ändern. 


Trotzdem iſt Rylows Sturz ein Ereignis von Bedeu⸗ 
tung. Es ift die Befiepelung des Sieges Stalins über den 
rechten Flügel der bolſchewiſtiſchen Partei, als deſſen ge⸗ 


heimer Führer Rykow tet Jahren ſchon galt. Die andern 
die Bucharin und Tomſky, haben längſt ſchon gehen müſſen; 


an Rykow, den Angeſehenſten unter ihnen, den Mann, der 
ſeit vielen Jahren an der Spitze des Sowjetſtaates ſtand 
und vor allem an der Organiſterung der ruſſiſchen Wirt⸗ 
ſchaft den ſtärkſten Teil hatte, hat ſich Stalin lange nicht 
herangewagt. Er konnte ihn lange um ſo weniger fällen, 
da Rykow, liſtenreich manövrierend, jedem offenen Konflikt 
mit dem Diktator auswich. Erſt vor wenigen Wochen Hat 
ſich Stalin entſchloſſen, auch Rykow ſelbſt zu Falle zu brin⸗ 
en. Er hat ihn zuerſt auf Urlaub geſchickt, wobei noch e'ne 
; rankheit vorgeſchützt wurde. Jetzt iſt Stalin jo weit, Ry⸗ 
ow in aller Form abziehen zu können. Molotow, der an 
ſeine Stelle tritt, gehört zur engſten Gefolgſchaft Stalins. 
5 Damit iſt wohl die letzte große Geſtalt aus den Reihen 
derer, die die Oktoberrevolution im Jahre 1917 organiſiert, 
die das ruſſiſche Proletariat in der Zeit des Bürgerkrieges 
zum Siege geführt, die nach dem Bürgerkrieg den Sowjet⸗ 
I und die Sowjetwirtſchaft aufgebaut haben, verſchwun⸗ 
en. Ueber die Trotzky und Rakowſki, die Sinowjew und 
amenjew, die Tomſky und Bucharin hat Stalin geſiegt. 
e ganze alte Garde iſt abgetan: Stalin allein, von einer 
Gruppe ihm bedingungslos ergebener jüngerer Leute um⸗ 
geben, übt nun die ſchrankenloſe Macht der Diktatur! 
Und mit der alten Garde der politiſchen Führer iſt 


auch die alte Garde der Wirtſchaftsorganiſatoren hinweg⸗“ 


ech worden. Die Verhaftung und Verbannung der Ge⸗ 
ehrtengruppe Kondratjew⸗Groman und der große Prozeß 


gegen die „Induſtriepartei“ — ſie bedeuten nichts weniger, 


als daß alle die führenden Männer, die in der Zeit der Nep 
in den zentralen Wirtſchaftsorganiſationen und in den 
großen ſtaatlichen Truſts die ſtaatliche Wirtſchaft organifiert 
und dann, am Ausgang der Nep, den Fünfjahrplan, den 
grandioſen Plan des Neubaues der ganzen ruſſiſchen Wirt⸗ 
chaft vorbereitet und ausgearbeitet haben, als Saboteure, 
als abſichtliche Schädiger der Sowjetwirtſchaft geächtet, ver⸗ 
en von den führenden Stellen mit Schmach und Schande 
Geongefagt werden. Mit dem ganzen alten politiſchen 
eneralſtab des ruſſiſchen Bolſchewismus iſt der ganze alte 
wirtſchaftliche Generalſtab der Sowjetunion gefallen! 


x Wie waren einſt die Kommuniſten aller Länder für 
Droht, den Sieger der Oktoberrevolution, den Schöpfer 
der Roten Armee, für Rakowſki, den Diktator der Ukraine, 
ür Sinowjew, den unbeſchränken Gebieter der Kommu⸗ 
niſtiſchen Internationale, für Tomſki, den Organiſator der 
Noten Gewerkſchaften, für Bucharin, den bedeutendſten 
Theoretiker des Kommunismus und Verfaſſer ſeines Pro⸗ 


gramms, begeiſtert! Und jetzt ſollen wir ihnen glauben, daß 
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Zentralorgan der Dentihen Gozialiſtiſchen Arbeitspartel Polens. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 
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mit · 


PE. und Winderheitsiosintiiten 


liſtiſche Taktik aber muß unſeres Erachtens nach in jeder 


Der „Robotnik“ veröffentlicht einen Diskuſſionsartikel 
unter der Ueberſchrift uit ere Aufgaben“, in dem 
die jetzige Lage der ſozialiſtiſchen Bewegung Polens unter: 
ſucht wird und Richtlinien für die weitere Arbeit formuliert 
werden. Aus der Beurteilung der Rolle des gegenwärtigen 
Parlaments zieht der Verfaſſer den einzig richtigen Schluß, 
daß dieſes für die Arbeiterſchaft den Wert einer Kampf⸗ 
ſtätte verloren haben und daher das Hauptaugenmerk der 
ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft auf die Särkung ihrer 
Organiſation gerichtet werden müſſe. Die Bemühun⸗ 
gen der Arbeiterſchaft müßten dahin gehen, die politiſchen, 
gewerlſchaftlichen und kulturellen Inſtitutionen auszubauen. 
Beſonders intenſive Arbeit müſſe in den großen In⸗ 
duſtriezentren geleiſtet werden, denn dieſe haben ſich 
bei den Wahlen als ſchwächſte Punkte der P. P. S. erwieſen. 

Ueber die Zuſammenarbeit mit den Sozialiſten der 
nationalen Minderheiten leſen wir in dem erwähnten Ar⸗ 
tilel folgende: 


„Wir müffen ferner viel mehr als bisher den ſozia⸗ ; 


liſtiſchen Parteien der nationalen Minderheiten unſere 
Aufmerkſamkeit widnten. Wenn die Zerſchlagung der pol⸗ 
niſchen Arbeiterbewegung ein Unglück iſt, dem wir vor⸗ 
läufig wenig abhelfen eh. ftehen-die-Dinge-mit 
den DOrgattifätionen der nationalen Minderheiten weit 
dane Die heutige polniſche Wirklichkeit iſt derart, 
aß ſie ber Arbeiterflafle aller Völker die Notwendigkeit 
der Einheitsfront direkt auſzwingt. Wenn über den 
„Zentrolew“ die Meinungen aueinandergehen können, ſo 
darf in der Frage der Zuſammenarbeit der P. P. S. mit 
den ſozialiſtiſchen Bruderparteien der nationalen Minder⸗ 
heiten nicht zweierlei Meinung herrſchen.“ 
Unſere Stellungnahme in Sachen der Zu⸗ 
ſammenarbeit der ſozialiſtiſchen Parteien Polens iſt jo’ 
feit langem klar präziſtert. Wir begrüßen es, daß das Zen⸗ 
tralorgan der P. P. S. auf die Notwendigkeit hinweiſt, die⸗ 
ſer Frage mehr Aufmerkſamkeit zu widmen, als bisher. Die 
Zusammenarbeit beſchränkte ſich bisher auf gemeinſame Ak⸗ 
tionen in beſtimmten Fällen. Dies ift unſeres Erachtens 
nach nicht genügend. Wenn die ſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung in Polen wirklich durchgreifende Erfolge innerhalb der 
Maſſen aller Nationalitäten Polens erzielen will, ſo 
muß die ſozialiſtiſche Politik und Taktik von dem Wil 
len der werktätigen Schichten aller Völker getragen 
Wohl gebührt der P. P. S. als der größten ſozialiſtiſchen 
Partei des Landes eine gewiſſe Führerrolle. Die ſozie⸗ 


alle dieſe Männer nur Schwächlinge, Opportuniſten gewe⸗ s 


ſen ſeien? . 

Welch unvergleichlich grandioſes Wert — dieſer Fünf⸗ 
jahrplan! Dieſer unvergleichlich großzügige Verſuch, die 
Wirtſchaft eines ganzen rieſigen Landes in allen ihren 
Verzweigungen auf nf Jahre voraus in vorbeitimmie 
Bahnen zu lenken und in der kurzen Zeit weniger Jahre 
in einem rüſtändigen Agrarland eine rieſenhafte Induſtrie 
aus dem Boden zu ſtampfen, die die Technik Amerikas und 
die Organiſation Deutſchlands „einholen und überholen“ 
ſoll! Und wie rieſenhaft find die Opfer, die das ganze 
ruſſiſche Volk der durchführung dieſes Planes bringt — 
um beſſerer Zukunft willen alle Entbehrungen, die die Kon⸗ 
zentration der Kräfte auf dieſes Aufbauwerk erheiſcht, ertra⸗ 
gend! Und jetzt ſollen wir glauben, daß faſt alle die Män⸗ 
ner, die dieſen vielgefeierten Plan ausgearbeitet haben, 
Saboteure, Schädiger, Verräter geweſen ſeien? 

Es gibt nur ein Kapitel der Weltgeſchichte, das mit dem, 
was jetzt in Rußland geſchieht, vergleichbar iſt. Kennt ihr 
die Geschichte der revolutionären Diktatur in der Großen 
franzöſiſchen Revolution? Robespierre hat zuerſt ſeine 
Feinde von links, die Hebertiſten, die Enrages, die Männer, 
der e von Paris auf die Guillotine geſchickt — 
Trotzky und Trotzkiſten von damals. Robespierre hat ſich 
dann, nachdem er die „linke Abweichung“ beſitegt hatte, 
gegen die „rechte Abweichung“ 15 
Seinen köpfen laſſen — die Nyfow, 


at Danton und 
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Beziehung auch von den ſozialiſtiſchen Parteien der natio⸗ 
nalen Minderheiten mitbeſtimmt werden, muß ein 


Produkt der Willensäuße rungen und den 


Beſtrebungen aller Sozialiſten Polens 
ſein. Nur bei vollem Verſtändnis für dieſe Notwendigkeit 
kann die Zuſammenarbeit die erhofften Früchte bringen. 
Selbſtverſtändlich ſetzen wir dabei ein 


bedingungsloſes Eintreten für unſere nationalen For⸗ 
a derungen 


voraus, was ja in bezug auf die deutſche Minderheit von 


ſeiten der P. P. S. auch bereits zum Ausdruck gekommen iſt 


Sijoltosz und Basiniti 

aus dem Gefängnis entlaſſen. 

Wie polniſche Abendblätter 

ſind die beiden ehemaligen Abgeordneten Ciolkosz (PPS.) 
und Baginſti (Wyzwolenje) am Montag nachmittag aus 
dem Gefängnis in Grojce, wohin ſie aus der Breſter Feſtung 


gebracht wurden, gegen Hinterlegung von Kautionen in 


Höhe von 10000 Zloty (Ciolkosz) und 5000 Zloty (Bas 
ginſki) entlaſſen worden. f 5 


Weitere Proteſte wegen Breit. 


Ein Kreis Polinnen von der „Grottgerkolonie“ Hat 
ſich den bisherigen Proteſten gegen die Behandlung der 
Breſter Gefangenen angeſchloſſen und verurteilt mit größter 
Entrüſtung die „Schmach von Breſt“, die der polniſchen 
Republik Schande bereitet. Der Proteſt ſchließt mit den 
Worten: „Ehre den Märtyrern der Idee!“ 


Im „Kurjer Warszawſti“ veröffentlicht der bekannte 


Schriftſteller Artur Gorſti einen offenen Brief, in dem er 


erklärt, daß er, da die literariſchen Spitzenorganiſationen in 
der Breſter Angelegenheit bisher leine Erklärung abgegeben 
haben, ſich gezwungen fühle, auf dieſem Wege ſich dem ge⸗ 
ſunden Teil der öffentlichen Meinung anzuſchließen. Weiter 
unterſtreicht er mit Nachdruck, daß „die Untätigkeit in ſol⸗ 
chem Moment uns einſt fo ſchwer auf die Seele fallen werde, 
daß wir wieder nicht den Mut haben werden, unſeren Kin⸗ 
dern in die Augen zu ſchauen.“ : 


von damals. Und jedesmal, wenn er jeine Gegner. treffen 


wollte, hat er ſie und ihre Gefolgſchaft als Pitts, als Ver⸗ 


ſchwörer mit der ariſtokratiſchen Emigration in Koblenz, 


als Akkapareure, Spekulanten, bewußte Schädiger der Wirk⸗ 


ſchaft richten und verurteilen laſſen — Pitt heißt heute 
Poincare, 8 
heißen heute Schädiger! So ſtand ſchließlich Robiespierte 
allein auf einſamer Höhe, er allein Diktator über das revo⸗ 
lutionäre Land — wie heute Stalin... Solange, bis, da 
er alle nacheinander niedergeworfen hatte, ‚jich, alle gegen 
ihn verbanden, bis am 9. Thermidor ſein Kopf fiel! Es 
iſt eine erſchreckende Aehnlichkeit des Geſchehens. Denn der 


9. Thermidor war der Anfang der Gegenrevolution! Wer 


mit uns überzeugt iſt, daß ſich die Gegenrevolution in Ruß⸗ 
land nicht anders vollziehen könnte als in blutigem Bür⸗ 
gerkrieg, daß blutiger Bürgerkrieg in Rußland nur allzu⸗ 
leicht gierige Nachbarn auf den Plan rufen und damit 
Europa und Vorderaſien in neue entſetzliche Kriege ſtürzen 
könnte, daß der Sieg der Reaktion in Rußland nicht nur 
das ruſſiſche Proletariat grauſamer Rache preisgeben, ſon⸗ 
dern die Reaktion in der ganzen Welt furchtbar ſtärken, 
die Sache der Arbeiterklaſſe in der ganzen Welt in Gefahr 
bringen würde, der kann nur hoffen, daß die ruſſiſche Re⸗ 
volution aus ihrem Schoße die Kräfte hervorbringe, die 
zu verhindern vermögen, daß ſich die ſchreckende Analog'r 
bis zu ihrem Ende vollziehtl 


vom Montag berichten, 


Koblenz heißt heute Paris, die Akkapareure. 
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Eintende Einnahmen des Staates. 
Inſolge der Kriſe werden weniger Steuern gezahlt. 


Die letzte Nummer der „Statiſtiſchen Nachrichten“ 
bringt eine Zuſammenſtellung der ſtaatlichen Einnahmen, 
aus der eine bedeutende Verringerung der Steuerzahlungen 
und anderer ſtaatlicher Gebühren hervorgeht. So betrugen 
die Geſamteinnahmen des Staates im November 1929 noch 
273,6 Millionen Zloty, während ſie im November 1930 
nur noch 223 Millionen Zloty betrugen, was einen Verluſt 
von 50,6 Millionen Zloty bedeutet. An direkten Steuern 
wurden im November vorigen Jahres 81,3 Millionen ein⸗ 

enommen, im November dieſes Jahres nur 61,8 Millionen. 

ie Zolleinnahmen erbrachten 38,8 Millionen im November 
1929 und nur 21,6 Millionen im November 1930. Auch 
die Einnahmen an Stempelgebühren ſind im November im 
Vergleich zum Vorjahre um 3 Millionen geſunken, während 
die Einnahmen der ſtaatlichen Monopole (Tabak, Spiritus 
um.) um faſt 5 Millionen Zloty zurückgegangen find. 
Charakteriſtiſch find auch die Zahlen, die ſich auf die Eiſen⸗ 
bahntransporte beziehen. Die durchſchnittliche Tagesladung 
auf den polniſchen Eiſenbahnen betrug im November 1929 
— 19600 Waggons, im November 1930 hingegen nur 
16 700 Waggons. 

Wie charalteriſtiſch find doch die angeführten Ziffern 
für die Sanacjawirtſchaft! Es erweiſt ſich jetzt, wie richtig 
wir die Situation beurteilten, als wir bei Einbringung des 
neuen Budgets ſchrieben, daß die von der Regierung gefor⸗ 
derten Beträge in Höhe von faſt 3 Milliarden keinesfalls 
aus der Bevöllerung herausgepreßt werden können. Schon 
jetzt find die Steuereinnahmen geringer. Was ſoll aber erſt 
in Zukunft werden, wo doch die Kriſe immer mehr um ſich 

reift? Dit es da nicht allerhöchſte Zeit, endlich an dle 
erabſetzung der Steuern zu ſchreiten und die rieſigen Ans⸗ 
gaben des Staates zu verringern? 
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Pilfudſti ſoll eine Kolonie in Wirkt 
erwerben? 
Haben wir noch zu wenig Sorgen? 
Der „Krakauer Kurjer“ bringt die Nachricht, daß 


Marſchall Pilſudſki während feines Aufenthaltes in Liſſa⸗ 


bon mit der portugieſiſchen Regierung Verhandlungen ge: 
führt habe, um die in Afrila gelegene portugieſiſche Kolonie 
Angola für Polen zu exwerben. 

Wir geſtehen, daß wir dieſe Nachricht, die wir in Er⸗ 
füllung unſerer journaliſtiſchen Pflicht wiedergeben, nicht 
ernſt 17 7 5 können. Was hat übrigens Polen mit Afrika 
zu tun 


Miniſter Shhablowiti in Oberſchleſſen. 


fp. 1 BIE Pat: Eberle 
ten. 4 


Innenminiſter General Skladkowſki weilt ſeit einigen 
Tagen in Oſtoberſchleſien, um ebenfalls Material zur Ent⸗ 
kräſtung der deutſchen Proteſtnoten in Sachen der deutſchen 
Minderheit für die kommende Ratstagung des Völker⸗ 
bundes zu ſammeln. 


Polniſche Lieferungen an Aublond? 


Wie die „Gazeta Handlowa“ mitteilt, ſchweben zwi⸗ 
ſchen der Sowjetregierung und der gemiſchten ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Handelsgeſellſchaft „Sowpoltorg“ Verhandlungen 
über größere Lieferungen, die ſich auf oberſchleſiſchen Zink 
im Geſamtwerte von 300 000 Dollar, auf Kohlenlieferungen 
im Werte von 50 000 Dollar ſowie auf Werkzeugmaſchinen 
für etwa 200 000 Dollar beziehen. Für die Werkzeug⸗ 
maſchinen kommen als Lieferfirmen die Fitzner & Gamper⸗ 
Zieleniewſki⸗Werke ſowie die Geſellſchaft Polniſcher Mecha⸗ 
uiler aus Amerika in Betracht. 
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Ventzelss' Beſuch in Warſchan 
und bas Tobarmonobol. 


Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos wurde in 
den drei Stunden ſeines Belgrader Aufenthalts vom König 
Alexander empfangen. Darauf machte er dem Miniſter⸗ 
präſidenten Ziwkowitſch einen Beſuch und war dann im 
FE des Aeußeren Gaſt des Miniſters Marin⸗ 

Zu feinem Beſuch in Warſchau und Wien erklärte 
Venizelos, ae Reiſe ſtelle lediglich einen Höflichkeitsalt 
dar. Da ee im vorigen Jahre Prag und Berlin beſucht 
habe, wolle er in dieſem Jahre Warſchau und Wien beſuchen. 
Venizelos dementierte energiſch das Gerücht, 
Wien eine Zuſammenkunft mit Dr. Curtius, Grandi und 
Graf Bethlen verabredet. 

Wie dagegen polniſche Bläkter berichten, ſtehe der heu⸗ 
kige Beſuch des griechiſchen Miniſterpräſidenten in War⸗ 
ſchau mit der ern einer Anleihe für das Polniſche 
Tabakmonopol im eigentlichen Zuſammenhange. Griechen⸗ 
land leidet an Ueberproduktion von Tabak, kann ihn aber 


nicht recht anbringen. Polen, das ein gutes Abſatzgebiet für 


dieſen Tabak 15 5 5 könnte, hat nicht Geld genug, um 
größere Ankäufe bei den Griechen zu tätigen. Nun ſollen 
durch Vermittelung Venizelos franzöſiſche Banken dem pol⸗ 


niſchen Tabakmonopol Geld pumpen, damit dieſes bei Veni⸗ 


n Tabakfabrikanten wiederum Tabak kaufen kann. 


niſchen Naucher 


un das nur nicht wieder au Harder Tabak für die pol⸗ 


er habe in 


Der Böfkz pelt — Dfenskag, den 30. Dezember 1930. 


Millionäre und Milliardäre. 


Sie ſchwelgen in Wonne, während das Millionenheer der Arbeitsloſen 
5 weilerhungert. 


Die Einnahmen der Amerikaner. 


Neuyork, 29. Dezember. Eine amtliche Statiſtik 
teilt mit, daß im Jahre 1928 530 Perſonen ein Jahres⸗ 
einkommen von mehr als eine Million Dollar verſteuerten. 
73 Millionäre zahlten allein an Steuern mehr als eine 
Million Dollar. Das Durchſchnittseinkommen eines Ame⸗ 
rikaners beträgt 6196 Dollar. Das Steuereinkommen des 
Staates betrug 25,22 Milliarden Dollar. 


Koftbares Leben. 

Durch ſtatiſtiſche Erhebungen bei den amerilaniſchen 
Lebensverſicherungen iſt feſtgeſtellt worden, daß die Zahl der 
Perſonen, deren Leben mit mehr als einer Million Dollar 
perſſchert iſt, in Amerika im letzten Jahr um 347 geſtiegen 
iſt. An der Spitze ſteht eine Verſicherung in der Höhe von 
fieben Millionen Dollar, deren Beſitzer nicht genannt ſein 
will. Es folgt ein großer Zeitungsverleger, der ſein Leben 


er 


Die „Donquijoterie“ ber deutſch⸗ 
poluiſchen Beziehungen. 


Wie man in Warſchau über die Arbeit des polniſchen Bot⸗ 
ſchaſters in Berlin denkt. 


Warſchau, 29. Dezember. Der nationaldemokra⸗ 
tiſche „Kurſer Warszawſki“ widmet dem neuen polniſchen 
Geſandten in Berlin Wyſocki einige warme Abſchiedsworte. 
Berlin ſei augenblicklich der ſchwierigſte Poſten für einen 
polniſchen Diplomaten. Ueber die Schwierigkeiten der Ber⸗ 
liner Vertretung ſchreibt das Blatt: „Wenn man ſich ver⸗ 
gegenwärtige, daß die Grundaufgabe jeder diplomatiſchen 


Vertretung die Herbeiführung der beiten Beziehungen zwiſchen 


dem eigenen und dem fremden Staat ſei, könne man ſofor: 
die Schwere der Aufgabe des Geſandten Wyſocki Ki 
Im Augenblick ſei in Berlin die Arbeit an der Herbeifüh⸗ 
rung irgendeines modus vivendi mit einer Quadratur des 
Kreiſes zu vergleichen. Sich in einer Zeit, wo in Deutſch⸗ 
land Vernunft, Ueberlegung und Nüchternheit auf der Börfe 
der nationalen Eigenſchaften 90 v. H. eingebüßt hätten, auf 
Ueberlegung und Intereſſe zu beruſen, entſpreche ganz einem 
Unternehmen des Don Quijote. In einer Atmosphäre, die 
von Leidenſchaften erfüllt jet, die überdies ganz direkt gegen 
Polen gerichtet ſeien, bedürfe es großer perſönlicher Bega⸗ 
bungen, um gute Verhältniſſe mit einer Regierung herbei⸗ 
zuführen, deren Mitglieder mit dem Programm der Grenz⸗ 
Fra offen hervortreten. Das Blatt kommt zu dem 
Schluß, daß es in dieſem Augenblick kaum möglich jet, trotz 
gulem Willen von polniſcher Seite irgend etwas Poſitives 
zur Entſpannung der Verhältniſſe beizutragen.“ 


Kommen die Nationalſozialiften in die 
deuiſche Repierung?. 


Der Flirt der deutſchen Rechtsparteien mit Muſſolini. 
Die Leiben der ſüdtiroler Deutſchen werden vergeſſen. 
Alles, um die Sozialiſten auszuſchiſſen. 


London, 29. Dezember. In der „Times“ wird aus⸗ 
Ma über die im „Tag“ erſchienenen Aeußerungen 
Muſſolinis berichtet, denen Worte Hugenbergs und anderer 
leitenden Perjönlichleiten beigegeben waren. In Verbin⸗ 
dung mit dieſer Veröffentlichung ſchreibt das Blatt, daß ſich 
Anzeichen von engeren Beziehungen zwiſchen den deutſchen 
Rechtsparteien und Muſſolini mehrten und klarer würden. 
So ſeien z. B. jetzt keine Beſchwerden von der deutſch⸗ 
ſprechenden Minderheit in Südtirol in der deutſchen Preſſe 
zu finden. Der Bericht weiſt dann auf die Beſtrebungen 
hin, die Nationalſozialiſten mit in die Regierung einzu⸗ 
e wobei zum Beweiſe einige Ausführungen der 
„Börſenzeitung“ angeführt werden. Es ſei klar, daß die 
deutſchen Staatsmänner verſuchten, die treibenden Kräfte 
in der Hitlerbewegung in nützliche und konſtruktive Kanäle 
zu leiten. Es ſei nur fraglich, ob dieſe Partei nicht ſchon 
zu weit zu einer extremen Richtung verpflichtet ſei, ganz 
beſonders in auswärtigen Angelegenheiten. Jedenfalls 
verſtärke ſich der Druck auf die deutſche Regierung, 

das Experiment mit den Nationalſozialiſten zu ver⸗ 
ſuchen, um auf dieſe Weiſe die Sozialiſten endgültig 
von der Regierung fernzuhalten. 
Dies hänge aber von der Stellung der Zentrumspartei ab. 


Die Geheimarmee Deutſchlands. 
Wie fie in den Augen der Franzoſen ausſieht. 


Paris, 29. Dezember. Unter der Ueberſchrift „Die 
Geheimarmee Deutſchlands“ beginnt das „Journal“ eine 
Artikelſerie über angebliche deutſche geheime Rüſtungen. Die 
letzten Ereigniſſe, die ſich in Deutſchland abgeſpielt hatten, 
hätten von neuem die Bedeutung gezeigt, die in Deutſchland 
die verſchiedenen politiſchen Vereinigungen hätten, deren 


wahres Ziel die heimliche militäriſche Ausbildung der deut⸗ 
ſchen Jugend ſei. Dem Sonderberichterſtatter des Blattes 
ſei es gelungen, in die der ausländiſchen Kontrolle unzu⸗ 
länglichen Kreiſe vorzudringen und 50 an der Quelle zu 
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mit 6% Millionen Dollar bewertet. Bekannte Filmmag⸗ 
naten, wie William Fox, Jeſſe Lasky, Adolphe Zukor, haber 
ſich je mit fünf Millionen Dollar verſichert. 


Dollarprinzeſſin. 


Die geſamte amerikaniſche Preſſe beſchäftigt fi mi: 
einem Feſtdiner, das der amerikaniſche Petroleumkön'g 
Doherty in Waſhington gelegentlich des Eintritts ſeiner 
Tochter Helene in die Geſellſchaft gab. An dem Galadiner 
nahmen mehr als zweitauſend Gäſte teil, die 
ſich aus faſt allen Bevöllerungsſchichten rekrutierten. Die 
Koſten des Diners werden auf mehr als eine halbe 
Million Dallar geſchätzt. Allein für die Miete der 
Feſträume wurden 25 000 Dollar bezahlt. Die Koſten eines 
einzigen Gedeckes ſtellten ſich auf etwa fünfhundert Dollar. 
Während des Diners ſorgten ſechs Jazzlapellen und eine 
Theatergeſellſchaft für die Unterhaltung der Feſtgäſte. 


nichts Neues“ ausgehend — ein Verbot, das nur dem Druck 
der Nationalſozialiſten zuzuſchreiben ſei —, 
Blatt, daß die Reichsregierung vor der Rheinlandräumung 
vielleicht nicht ſo raſch vor den Rechtskreiſen kapituliert 
hätte. Stahlhelm und Nationalſozialiſten ſtellten heute eine 
Macht dar, der man nicht widerſtehen könne. Die Polit! 
einer geheimen Wiederaufrichtung der Armee habe vorzüg 
liche Erfolge gezeitigt und ſei heute bereits eine vollendete 
Tatſache. Der Deutſche verfüge über einen methodiſchen 
Geiſt, der geradezu beneidenswert ſei, und habe außerdem 
ein gutes Gedächtnis. Die Organiſierung der geheimen 
Heere habe ſich nach faſt den gleichen Grundſätzen vollzogen 
wie diejenige der preußiſchen Armee in den Jahren 1807 
bis 1813. Der Verfaſſer ſchildert dann noch einmal die 
über hundert Jahre zurückliegenden Ereigniſſe und geht ſo⸗ 
dann auf den Verſailler Vertrag über, der Deutſchland durch 
ſein 100 000 Mann ſtarkes Heer in die Unmöglichkeit ver⸗ 
ſetzen ſollte, das Experiment von 1807 zu wiederholen. 
Durch die i Organiſierung der Schupo und die 
Schaffung der Geheimorganiſationen ſei es Deutſchland 


aber dennoch gelungen, ein mächtiges Heer auf die Füße 
zu ſtellen. Das Ziel, das es dabei verfolge, ſei das gleiche 


wie vor hundert Jahren. Man wolle einmal dem Heere 
fein Anſehen wiedergeben und die moraliſche Einheit der 
Jugend wiederherſtellen ſowie den Geiſt der Pflicht und der 
Aufopferung beleben. Aus dieſen Gedanken heraus hätten 


ſich dann die verſchiedenen Organiſationen gebildet, die eine 


Schule der Diſziplin und des Patriotismus erſetzten und 
die frühere militäriſche Dienſtpflicht darſtellten. Aus allen 
dieſen Gruppen ragten jedoch zwei ganz beſonders hervor: 
Stahlhelm und Nationalſozialiſten. Dieſe beiden machten 
kein Hehl aus ihren wahren Zielen und erklärten in aller 
Oeffentlichkeit, daß ſie das Vorkriegsdeutſchland mit der 
Militärdienſtpflicht wiederherzuſtellen wünſchten. 


Der Zuſtand Joffres. 


Paris, 29. Dezember. In dem letzten ärztlichen 
Bericht über den Geſundheitszuſtand Marſchall Joffres, der 


ſeit etwa 24 Stunden im Todeskampf liegt, wird beſonders 
hervorgehoben, daß entgegen anders lautenden Gerüchten 
lein zweiter operativer Eingriff ſtattgefunden habe. Sein 
Zuſtand ſei ſehr ernſt und ſei durch äußerſte Schwäche ge⸗ 
kennzeichnet. 

Wie in den letzten Tagen ließen ſich auch am Montag 
zahlreiche politiſche Perſönlichkeiten und ausländiſche Diplo⸗ 
maten in das Beſuchsbuch eintragen, das im Vorzimmer 
ausliegt. Der Zutritt zum Krankenzimmer iſt den Beſu⸗ 


chern, abgeſehen von einigen wenigen perſönlichen Freun⸗ 


den des Marſchalls unterſagt. NR: 

Paris, 29. Dezember. Der letzte ärztliche Bericht 
über den Zuſtand Joffres beſagt, daß der Marſchall ſeit 17 
Uhr in den letzten Zügen liege. 


Auch Briand in die Ouſtrit⸗Affäre 
verwidelt. 


Paris, 29. Dezember. Wie verlautet, ſoll die par 
lamentariſche Unterſuchungskommiſſion im Duftric-Standar 
nach der Wiederaufnahme der Tätigkeit am 5. Januar zu⸗ 
nächſt den Außenminiſter Briand und dann den Bankier 
Ouſtric vernehmen. 7 f 


Der Nachfolger Bratſauus. 
Bukareſt, 29. Dezember. Zum Führer der live 


ralen Partei Rumäniens als Nachfolger des verſtorbenen 


Vintilla Bratianu wurde der ehemalige Außenminiſter 


Duca gewählt. 


In Indien erblodieren wieder Bomben. 


London, 29. Dezember. Große Aufregung verur⸗ 
ſachte in Ahmadabad (Vorderindien) die Erplofien einer 


Bombe in dem Haufe eines Schneiders. Zwei Perſonen 


wurden N verletzt. Einer von ihnen iſt ein nationali⸗ 


ſtiſcher Streilpoſten. Die Polizei unterſucht die Ange— 
legenbeit⸗ 


betont das 
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Zanesnenigieiten. 


Arbeiterabbau in der Strumpfwirkerei. 

„Durch die Schwierigkeiten bei demAbſaß von Strumpf⸗ 
wirkwaren ſahen ſich die Fabrikanten veranlaßt, denCotton⸗ 
arbeitern eine Herabſetzung der Stücklöhne für Seiden⸗ 
ſtrümpfe um 25 Prozent vorzuſchlagen. Die Cottonarbeiter 
ſind jedoch auf dieſe Lohnkürzung nicht eingegangen. Die 
Fabrikanten haben nun einen Abbau der Cottonarbeiter bis 
50 Prozent in ihren Betrieben beſchloſſen. Die abgebauten 
und gekündigten Arbeiter erhalten bereits am 7. Januar 
1931 die Beſcheinigungen für die Arbeitsloſenunterſtützung. 

(a) 

Pe a der Arbeitsloſen für die ſtädtiſche Kohlen⸗ 
eihilſe. 

Der Magiſtrat gibt bekannt, daß am Montag, den 
22. Dezember d. J. die Regiſtrierung der Arbeitsloſen für 
die ſtädtiſche Kohlenbeihilfe begann. Dieſe Hilfe erhalten 
nur diejenigen, die eine Familie zu unterhalten haben. 
(Alleinſtehende und kinderloſe Ehepaare find davon aus⸗ 
geſchloſſen.) Außerdem müſſen fie im Staatlichen Arbeits⸗ 
vermittelungsamt regiſtriert ſein und ſich jeden Monat zur 
Kontrolle gemeldet haben, auf dem Gebiete der Stadt Lodz 
wohnen, weder Vermögen noch andere Einkommenquellen 
beſizen. Die Regiſtrierung findet im Lokale des Arbeits⸗ 
loſenunterſtützungsamtes in der Straße des 28. Kaniower 
Schützenregiments Nr. 32 in der Zeit von 9 bis 14 Uhr in 
folgender Reihenfolge ſtatt: 

Dienstag, den 30. Dezember — T, U, V, W, 3. 

Bei der Regiſtrierung iſt mitzubringen: ein Perſonal⸗ 
ausweis oder ein anderes amtliches Dokument, das die 
Identität des Vorzeigers beſtätigt, die Arbeitsloſenlegiti⸗ 
mation mit den monatlichen Kontrollſtempeln, die Kranken⸗ 
kaſſenbüchlein des Arbeitsloſen ſowie der Familienmitglie⸗ 
der, die mit ihm zuſammen wohnen. 


Eröffnung einer billigen Fleiſchhalle beim Schlachthaus. 
In nächſter Zeit wird an der Inzynierſka⸗Straße 1 
beim ſtädtiſchen Schlachthauſe eine ſogenannte billige 
Fleiſchverkaufshalle errichtet werden. Das Einkaufsrecht 
in dieſer Halle werden vor allem arme Leute beſitzen. Ein 
Käufer wird nicht mehr als höchſtens 3 Kilo erwerben kön⸗ 
nen. Fleiſchern und Fleiſchhändlern wird die Erwerbung 
von Fleiſch in der Halle verboten ſein. Das Fleiſch in der 


De ser Bollszetumn 


Halle wird bedeutend billiger ſein als im normalen Handel. 
Die Eröffnung der Halle wird noch in der erſten Januar⸗ 
hälfte erfolgen. Für die arme Bevölkerung unſerer Stadt 


ſein. (p) 
Was koſtet eine Namensänderung? N 
Der Innenminiſter befaßt ſich in einer ſeiner neueſten 
Verfügungen mit den Anträgen um Abänderung von Fa⸗ 
miliennamen. Die Vorbedingung für die günſtige Erledi⸗ 
gung derartiger Geſuche iſt u. a. davon abhängig, daß der 
bisherige Name die deutlichen Merkmale für die Möglichkeit 
trägt, den Beſitzer vor den Augen der Oeffentlichkeit lächer⸗ 
lich zu machen oder ſonſt irgendwie herabzuſetzen. Die 
Namensänderung koſtet aber, wie es weiter heißt, Geld, 
und zwar erſt einmal beim Geſuch eine Stempelgebühr von 
3 Zloty für den Antrag 1 und dann noch 50 Groſchen 
für jede einzelne Anlage, hierzu kommt für die Ausfertigung 
der Namensänderung ſelbſt die runde Summe von 200 Zı. 
Die zuſtändige Behörde iſt aber gleichzeitig angewieſen wor⸗ 
den, in beſonderen Fällen der Bedürftigkeit ein Auge zuzu⸗ 


drücken und dieſe Gebühr zu ermäßigen oder ganz zu er⸗ 


laſſen. Wir finden das ganz in Ordnung, denn wie kommt 
ein armer Kumpel, der unter ſeinem unglückſeligen Stern 
und ſeinen Folgen ſchon wirklich genug zu leiden hatte, dazu. 
für die neue Namenskunde noch 200 Zloty auf den Tiſch 
des Hauſes zu legen, die er gar nicht in der Taſche hat. 
Zumal die ganze Geſchichte gar nicht ſo einfach iſt mit dem 
neuen Namen: der Antragſteller muß es nämlich noch über 
ſich ergehen laſſen, daß ſein Geſuch der breiteſten Oeffent⸗ 
lichkeit bekannt gegeben wird und daß ſich die Träger des 
gewählten Namens noch durch Einſprüche dagegen wehren 
können, daß ein unangenehmer Zeitgenoſſe es wagt, ebenſs 
heißen zu wollen wie ſie. Alſo ganz abgeſehen vom Koſten⸗ 
punkt: ſo leicht iſt es nun doch nicht, unter den Hut der 
neuen Namensnennung zu ſchlüpfen! 

Glückwunſchdepeſchen anläßlich des Jahreswechſels. 

Im Hinblick auf den Jahreswechſel nehmen die Poſt⸗ 
ämter Glückwunſchdepeſchen gegen ermäßigte Gebühren ent⸗ 
gegen, doch dürfen dieſe Depeſchen lediglich den Glückwun ch 
und den Namen der Gratulanten enthalten. Glückwunſch⸗ 
depeſchen werden nach Deutſchland, der Tſchechoſlowalei, 
Holland, England, dem Saargebiet, den Vereinigten Staa⸗ 
ten, China, Japan und Indien entgegengenommen. Die 
Neujahrsdepeſchen müſſen mit dem Vermerk „XNT“ und 
für Amerika mit dem Vermerk „PNG“ verſehen ſein. Die 


Zwei Blutiaten auf Tanzbergnügen. 


Der Korporal ſchießt auf einen Soldaten. — Mit Stöcken erſchlagen. 


Die Lodzer Gendarmeriediviſton wurde von einem 
blutigen Vorfall in Kenntnis geſetzt, der ſich am Sonntag 
im Dorfe Chalezno bei Lowicz zutrug. Dort fand ein Ver⸗ 
gnügen ſtatt, an dem unter anderem zwei auf Weihnachts⸗ 
urlaub weilende Heeresangehörige, und zwar der Soldat 
Boleſlaw Pietrzak vom 10. Infanterieregiment und der 
Korporal incenty Modrzejeweſki vom 18. Infanterieregs⸗ 
ment, teilnahmen. Bei Tanz und Alkoholgenuß amüſierte 
man ſich großartig. Während des Tanzes wollte der Kor⸗ 
poral Modrzejewſti dem Soldaten Pietrzak die Tänzerm 
abklatſchen“. Doch gab Pietrzak ſeine Partnerin nicht 
rei und tanzte ungeſtört weiter. Der Korporal wollte ſich 
das von einem einfachen Soldaten nicht gefallen laſſen und 
forderte Pietrzak in Form eines militäriſchen Befehls auf, 
ihm die Tänzerin abzutreten. Der Soldat gab aber auch 
jetzt nicht nach, da er wußte, daß ihm ein Korporal auf 
einem Tanzvergnügen nichts zu befehlen hat. In ſeiner 
gekränkten Unteroffiziersehre ergriff nun der abgewinkte 


nn 


| 


Be 


DIE 
HTTRAGERIN 


ROMAN VON ERNEST BECHER 
Copyrigtt by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S. . 
310 
In meiner Aufregung habe ich daran nicht gedacht. 
Man muß doch begreifen, daß man erregt wird, wenn 
nan eine derartige Summe faſt ſicher in Händen hat und 
dann unvermutet die Entdeckung macht, daß einem die An⸗ 
veiſung hierfür in Verluſt geraten iſt.“ | 


= „Gewiß, ſicher! Ich begreiſe das zur Genüge“, ant⸗ 
ortete der Kriminalbeamte in höflich⸗beruhigendem Tone. 
re auch vollkommen überzeugt, daß Ihre Angaben 
Kb ahrheit beruhen — unjereiner hat für derlei einen 
gen Aber es iſt doch notwendig, daß die Erhebungen 
fe werden, ſchon um Ihrer ſelbſt willen, damit Sie 
e dieſer Sache keinen Anſtand haben. Ich 
ve. 815 daten und mir Ihre Nationale anzu⸗ 
elir ergab fi in fein Schickſal und beantwortete 
a en die Fragen des Inſpektors, der die An⸗ 
Schnee einem Bogen mit vorgedruckten Rubriken auf⸗ 
fete = u dann das Hörrohr vom Telephon hob. Er 
Selle 5 mit dem Kommiſſariate, in deſſen Amtsbereich 
Wohnung lag, in Verbindung und telephonierte 


an Veldeke. Als er das örr 
28 I i 8 Hörrohr wieder auf den Apparat 
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Korporal den Revolver und gab auß Pietrzak einen Schuß 


ab. Schwer verletzt brach dieſer zuſammen. 

Es wurde ein Arzt gerufen, der den ſchwerverletzten 
Pietrzak nach dem Krankenhaus in Lowiez überführen ließ, 
während der Korporal Modrzejewſki verhaftet wurde. 

Der A 5 * * 


Am Sonntag fand im Dorfe Lubien, Kreis Lenczyca, 
bei dem Bauern Joſef Gora ein Gelage ſtatt, an dem auch 
ein Franciszek Granoſik und Kazimierezak Filip teil⸗ 
nahmen. Zwiſchen dieſen beiden entſtand eine Schlägerei, 
während der ſich Gora und Granoſik mit Stöcken bewaff⸗ 
net auf Kazimierczak warfen und auf ihn einzuſchlagen be⸗ 
gannen. Als Kazimierczak zuſammenbrach, ergriffen fie die 
Flucht. Aus Lecmierz wurde ein Arzt herbeigerufen, der 
aber nur noch den bereits infolge. Schädelbruchs eingetre⸗ 
tenen Tod feſtſtellte. Die beiden Täter konnten kurze Zeit 
darauf feſtgenommen und dem Unterſuchungsrichter zu⸗ 
geführt werden. (a)) Re, 


Proſeſſor ift überdies ſo freundlich, einen Ihrer Kame⸗ 
raden zu eniſenden, der Sie agnoszieren, Ihre Identität 
beſtätigen und Sie aus Ihrer einigermaßen unangenehmen 
Situation befreien wird.“ 

„Ich begreife nur nicht, weshalb man mir von ſeiten 
der Lotterieanſtalt ſolche Schwierigkeiten macht! Ich 
wollte ja nur die Sperre veranlaſſen, nicht etwa das Geld 
beheben.“ 6 

„Es iſt ſchon vorgekommen, daß ein Loskäufer ſein 
Los verloren hat. Das Los wurde gezogen, der unred⸗ 
liche Finder wagte es aber nicht, den Gewinn ſo ohne 
weiteres zu beheben. Er befürchtete, daß der Verluſt⸗ 
träger die Sperre beantragt habe und der Präſentator ver⸗ 
haftet werde. Um nun zu erfahren, ob die Sperre tat⸗ 
ſächlich durchgeführt ſei, und ſich dabei doch nicht in Gefahr 
zu begeben, beantragte der unredliche Finder ſelbſt die 
Sperre. Wäre ihm mitgeteilt worden, die Auszahlung 
ſei ſchon geſperrt, jo hätte er ſich für einen Abgeſandten des 
Verluſtträgers ausgegeben, der wahrſcheinlich in ſeiner 
Aufregung vergeſſen habe, daß er die Sperre bereits ver⸗ 
anlaßte. Die Anmeldung des unredlichen Finders 
wurde aber anſtandslos zur Kenntnis genommen. Er er⸗ 
ſah daraus, daß ihm bei der Präſentierung des Loſes keine 
Gefahr drohe, erſchien am nächſten Tage wieder, teilte mit 
freudeſtrahlendem Geſichte mit, er habe ſein Los ſchon ge⸗ 
funden, und behob den Gewinn. Als dann nach Wochen 
der Verluſtträger erſchien, hatte er natürlich das Nach⸗ 
ſehen. Seitdem iſt die Anſtalt auch bei Entgegennahme 
von Sperranträgen vorſichtig; ‚fie ſperrt zwar die Aus⸗ 
zahlung, vergewiſſert ſich aber über die Perſon des An⸗ 
tragſtellers und zahlt den Gewinn erſt am letzten Tage des 
Auszahlungstermins. Mehr kann ſie nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen nicht tun, aber dem wirklichen Bexlyftiräner 


wird die Eröffnung der Fleiſchhalle von großer Bedeutung f 


die Führung des Wahrheitsbeweiſes. 
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Der Maler Feibuſch aus Frankfurt 

erhielt den Großen Staatspreis der Preußiſchen Kunſt⸗ 
. akademie. 

Texte der Depeſchen nach Amerika find zudem bereits jet: 
gelegt und beim Poſtſchalter ausgehängt, weshalb nur die 
Nummer des Textes und die Unterſchrift angegeben werden 
braucht. Eine ſolche Depeſche koſtet 9 Zloty. Nach Deutſch⸗ 
land, der Tſchechoflowakei und Amerika find alle europäi⸗ 
ſchen Sprachen zugelaſſen, nach Holland nur die holländiſche, 
franzöſiſche und polniſche, nach England nur die engliſche 
und franzöſiſche Sprache. Die Gebühr für Gratulations⸗ 
depeſchen nach Deutſchland beträgt mindeſtens 1 Franken 
und 10 Ctm., nach der Tſchechoſlowakei — 95 Ctm., nach 
Holland — 1 Franken und 50 Ctm., undEngland — 1 
Franken und 50 Ctm. (1 Franken 1.75 Zloty.) (Bi 


Ungewöhnliche Zuſtände auf dem Lodzer Fabrikbahnhof. 
Vorgeſtern waren die aus Lodz abgehenden Züge im 
Zuſammenhang mit dem erhöhten Nachfeiertagsverkehr jtur! 
überfüllt. Als u. a. vorgeſtern ein Zug nach Koluſchki ab⸗ 
gehen ſollte, ließen die Bahnhofsbehörden anſtatt an den 
Zug noch einige Waggons anzuhängen, die Türen auf dem 
Bahnſteig ſchließen. Eine größere Gruppe Soldaten, 
die die Rückreiſe nach ihren Regimentern antraten, konnte 
keinen Platz finden. Um ihren Termin nicht zu verſäumen, 
mußten ſie aber unbedingt mit dieſem Zuge mit. Sie ſtell⸗ 
ten ſich deshalb auf den Trittbrettern auf. Als der Zug 
ſich langſam in Bewegung ſetzte, forderte der Bahnhofsvor⸗ 
ſteher die Soldaten auf, von den Trittbrettern herunterzu⸗ 
ſteigen und zog dabei einen Soldaten gewaltſam herunter. 
Da die übrigen aber der Aufforderung nicht nachkamen, 
hielt der Bahnhofsvorſteher den Zug an. Zwiſchen ihm und 
den Soldaten entwickelte ſich ein ſcharfer Wortwechſel. Die 
Soldaten verlangten vom Bahnhofsvorſteher Beſcheinigun⸗ 
gen, daß ſie mit dem Zuge nicht mitkommen konnten. Dieſe 
Beſcheinigungen wurden ihnen jedoch verweigert. Als ſich 
dann der Zug wieder in Bewegung ſetzte, wurde er von den 
Soldaten aber dennoch geſtürmt, die wieder ihre Plätze auf 
den Trittbretern einnahmen und dort trotz des ſtarken 
Froſtes ihre Fahrt antraten. Auch unter den im Innern 
des Bahnhofs befindlichen Reiſenden herrſchte große Er 
regung. (a) 


Jagd auf Dachhaſen. 
In der Umgegend von Retkinia wurde neuerdings von 
der Geſellſchaft für weidgerechte Jagd eine große Jagd ver⸗ 
anſtaltet, an der 14 Jäger teilnahmen. Es wurden ins⸗ 
geſamt 63 Haſen und 7 — Katzen erlegt. König der Jagd 
wurde der Lodzer Kreisſtaroſt Rzewſki. (b) 


„Wie aber ſoll, wenn der unrebliche Finder bei ſeiner 
Behauptung bleibt, er ſei Käufer des Loſes, der Verluſt⸗ 
träger zu ſeinem Rechte kommen?“ 

„In dieſem Falle müßte natürlich das Gericht ent⸗ 
ſcheiden; die Auszahlung bleibt dann ſo lange geſperrt, bis 
das Gericht geſprochen hat. Ihr Fall liegt freilich etwas 

nder3, denn der Gewinn iſt bereits ausbezahlt worden, 
wie ich gehört habe, als ich hinter Ihnen am Schalter ſtand. 
Wenn Sie aber den rechtmäßigen Ankauf des Loſes be⸗ 
weiſen können, ſo können Sie trotz der bereits ſtatt⸗ 
gefundenen Auszahlung den Präſentator zwecks Heraus⸗ 
gabe des unrechtmäßig behobenen Gewinnes verklagen 
und überdies die Strafanzeige erſtatten.“ 

„Das werde ich auch tun“, verſicherte Felix energiſch. 
„Dazu aber brauche ich den Namen des gewiſſenloſen 
Menſchen — werde ich denſelben erfahren?“ j 

„Gewiß! Die Lotteriedirektion wird Ihnen jede ge⸗ 
wünſchte Auskunft geben, deren fie fähig iſt, ſobald ſie 
nur einmal über Ihre eigene Perſon Sicherheit hat. Sie 
muß ja damit rechnen, daß vielleicht doch der Gewinn⸗ 
beheber in ſeinem Rechte iſt und gegen Sie vorgehen 
wollen wird, da Sie ihn einer unehrenhaften Handlung 
bezichtigt haben.“ 

Felix ſchwieg und dachte nach. Er war entſchloſſen, 
dem Betrüger den Raub abzujagen; aber es hing alles 
für ihn davon ab, ob die Verkäuferin in Schwaben ſich 


ſeiner noch erinnern und beſtätigen würde, daß tatjächlich 


er das Gewinnlos gekauft hatte. Dies war einigermaßen 
ſchwierig, da über den Ankauf jo bilfiger Loſe keine ſchriſt⸗ 
lichen Aufzeichnungen gemacht wurden. Nur die auffällige 
Ziffernfolge der Losnummer erleichterte in feinem Talle 
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die Ninbrüuche auf dem Kaliſcher 
Bahnhof. 
20 000 Zloty von Zollbeamten umterſchlagen. 


In der Zollagentur auf dem Kaliſcher Bahnhof wur⸗ 
den belanntlich bedeutende Unterſchlagungen zweier Zoll⸗ 
beamten feſtgeſtellt. Am Anfang 106 es, daß die Höhe der 
veruntreuten Summe eine Million Zloty erreiche, doch 
ſtellte es ſich heraus, daß es ſich lediglich um 10 000 Zloty 
handelt. Die Mißbräuche wurden von den Beamten 
Tadeusz Bielinſki und Zygmunt Rakowſki begangen, die 
ve haftel wurden. Die e waren dadurch möglich, 
daß die Beamten bei Entgegennahme von Zollgebühren auf 
dem im Quittungsblock verbleibenden Abſchnitt kleinere 
Summen aufſchrieben, als ſie in Wirklichkeit in Empfang 
genommen haben. 


Ein trauriges Zeichen der Zeit. 

Ungeachtet des herannahenden Endtermins für die 
u der Gewerbeſcheine ſind ſehr viele Unternehmen die⸗ 
ſer Pflicht bisher noch nicht nachgekommen. Bezeichnend iſt 
hierbei die Tatſache, daß ſelbſt große und geachtete Firmen 

isher keine Gewerbeſcheine gelöſt haben. Dieſe Erſcheinung 
iſt auf die ſchwierige Wirtſchaftslage und den herrſchenden 
Bargeldmangel zurückzuführen. Dergeſtalt ſetzen ſich dieſo 
Firmen der Beſttafung aus, da die Friſt für die Erwer⸗ 
keinesfalls verlängert werden 
wird. (b) 


Mißlungene Kommuniſtendemonſtrationen. Verhaftung von 
10 Kommumiſten. i 

Die herrſchende allgemeine Kriſis ſowie die Stillegung 
der Fabriken während der Feiertagszeit bemühen ſich die 
Kommuniſten dazu auszunützen, um breitere Arbeitermaſſen 
für Demonſtrationen zu gewinnen. Am geſtrigen Tage 
planten fie eine Demonſtration unter der Deviſe „Ein 
Hungertag in Lodz“ zu deranſtalten. Von den Abſichten 
der Kommuniſten hatte die Polizei erfahren, die ihrerſeits 

ur Verhinderung der Demonſtration Vorkehrungen getrof⸗ 

fer hatte, indem die ganze Polizeimannſchaft den geſtrigen 
Tag über in ſcharfer Bereitſchaft gehalten wurde. Ueberall, 
wo ſich die Demonftranten in Gruppen ſammeln wollten, 
wurden fie ſofort von Polizeiſtreiſen zerſtreut. 

Um 12 Uhr mittags ſollte in der Lomzynſka⸗Straße 
eine große Verſammlung ſtattfinden, in der der Sejmabge⸗ 
ordnete Danecki eine Rede halten ſollte. Dieſe Verſamm⸗ 
lung kam jedoch nicht zuſtande, da die Polizei die ſich ſam⸗ 
melnden Demonſtranten fofort auseinanderkrieb. Der Ab⸗ 
geordnete Danecli zog es vor, zu der Verſammlung über⸗ 
haupt nicht u erſcheinen. In den Nachmittagsſtunden ſollte 
auf dem Place Wolnosci ebenfalls eine Kommuniſterver⸗ 
ſammlung unter freiem Himmel ſtattfinden, in der der Ab⸗ 

ordnete Danecli ebenfalls eine Rede halten ſollte. Zu 

ieſer Verſammlung kam der Abgeordnete Daneeli mit der 
Straßenbahn gefahren. Als er jedoch das auf dem Plac 
Wolnosei aufgeſtellte Polizeiaufgebot ſah, zog er es vor, 
gar nicht aus der Straßenbahn zu ſteigen. Während der 
Jerſtreuung ber ſich ſammelnden Demonſtranten verhaftete 
die Polizei 9 Perſonen wegen Widerſtandes den Behörden 
gegenüber. Die Verhafteten wurden nach der Unterſuchungs⸗ 
polizei gebracht und gegen fie eine Unterſuchung eingeleitet. 

Gegen ſechs Uhr abends warf ein bisher noch nicht er⸗ 
mittelter junger Mann in der Petrikauer-Itraße vor dem 
Hauſe Nr. 10 eine kommuniſtiſche Fahne über die Drähte 
der Straßenbahnleitung. Gleichzeitig verſuchten die Kom⸗ 
muniſten einen Straßenauflauf zuͤ inſzenieren. Verſchiedene 
dunkle Elemente nützten dieſe Gelegenheit dazu aus, um die 
Scheiben der Schaufenſter einzuſchlagen und mit dem Raub 
zu beginnen. Nur dank dem ſofortigen Einſchreiten der 
Polizei gelang es auch hier die Demonſtranten auseinander⸗ 
zujagen, wobei drei junge Burſchen verhaftet wurden, die 
man bei dem Einſchlagen der Schaufenſter auf friſcher Ta: 
ertappte. (a) F 

Seit einiger Zeit beobachtete die Polizei die Wohnung 
des Mlynarfla⸗Straße 7 wohnhaften Minnich. Am 27. 
Dezember drangen einige Geheimpoliziſten in il fun wut 
Minnichs ein, wo fie 5 Perſonen antrafen. Alle fünf wur⸗ 
den nach dem Unterſuchungsamt gebracht, wo ſie ſich als der 
36 Jahre alte Georg Minnich, fein 27 Jahre alter Bruder 
Richard, der 30 Jahre alte WilhelmSchenfeld, der 25 Jahre 
alte Schmul Katz und der 44 Jahre alte Roman Polewla 
herausſtellten. Ju der Wohnung Minnichs ſollen kompro⸗ 
mittierende Dokumente, kommuniſtiſche Aufrufe uſw. ge⸗ 
funden worden fein. (a) 

Eine rote Fahne am Leitungsdraht. b 

Geſtern in den Morgenſtunden ſand man auf einem 
Telephonleitungsdraht in der Lutomierſka⸗Straße 18 eine 
rote Fahne. Die Fahne wurde heruntergeholt. (a) 


17 567 Waggons täglich. 

Auf Grund der Berechnungen des Warſchauer Ver⸗ 

kehrsminiſteriums ſtellte ſich der Güterverkehr auf den pol⸗ 
niſchen Eiſenbahnen im November d. Is. täolich durch⸗ 
ſchnittlich auf 17 567 Waggons zu 15 Tonnen (im Novem- 
ber 1929 — 20 661 Waggons, November 1928 — 20 957 
Waggons). Davon betrugen die Ladungen der polniſchen 
Eiſenbahnen täglich durchſchnittlich 15974 Waggons 
(18 624 Waggons, 18 856 Waggons), von den ausländi⸗ 
chen Eiſenbahnen wurden 421 Waggons übernommen 
530, 588) und im Tranſit befanden ſich 875 Waggons 
(1101, 1010). Wie aus 5165 Zahlen hervorgeht, iſt die 
Güterbeförderung im November d. Js. im Vergleich zu den 
analogen Monalen der Jahre 1929 und 1928 ein wenig 
urückgegangen. Von den einzelnen Ladungen wären bes 
Ionders zu erwähnen: Kohle, Koks und Briketts täglich 
durchſchnittlich 6244 Waggons, landwirtſchaftliche Artikel 
3672 Waggons und Holz 728 Waggons. 
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kläglicher Zuſtand der Wege im Lodzer Kreiſe. 

Von den insgeſamt 212 Kilometer ausmachenden We⸗ 
gen des Lodzer Kreiſes find 48 Kilometer ſtaatliche, 67 Ki⸗ 
ometer Wojewodſchafts⸗ und 97 Kilometer dem Kreiſe ge 
hörige Wege. In den letzten Jahren wurden ſeitens des 
Kreistages 52 Prozent des Budgets und in dieſem Jahre 
60 Prozent des Geſamtöudgets für die Inſtandhaltung der 
Wege beſtimmt. Dieſe Mehrausgabe des letzten Jahres 
wurde durch die Zunahme des Laſtwagenverkehrs bedingt, 
da die Mehrzahl der Warentransporte mit Hilfe von Fuhr⸗ 
werken vor ſich geht, um dergeſtalt die Entrichtung der 
Frachtenſteuer zu umgehen. Geſtern fand eine dienſtliche 
Beſprechung der Vögte und Gemeindeſekretäre des Lodzer 
Kreiſes ſtakt, auf der die letzten Verordnungen der Zen⸗ 
tralbehörden, darunter auch die Angelegenheit der geän⸗ 
derten Meldevorſchriften, zur Erörterung gelangten. (b) 


Beſtrafte Schmutzſinlen. 

Wegen unſauberen Zuſtandes ihrer Grundſtücke wurden 
nachſtehende Hausbeſitzer mit Geldſtraſen von 5 bis 50 ZI. 
belegt: Podczaſka Agnieszka (Zgierſka 146), Golas Abram 
Michal (Nowomiejſka 20), Liſowſti Reinhold (23:g0 Pulku 
Strzelcow Kaniowftich 19), Ajlenberg Sura (Drewnowfla 
Nr. 8), Blinbaum Golda (Drewnowfla 8), Markiel Ging 
(Drewnowſka 8), Liberman Moszek (Drewnowſka 8), 
Brandt Lajbusz (Drewnowſkla 8), Wajnsztajn Binem 
(Drewnowſka 8), Fajersztain Pinlus (Mielczarſkiego 26), 
Kenig Chawa (Krutla 9), Moranſki Eljasz (Krutka 9), 
Pruno Chaja (Krutla 9), Blaszkowſki Izrael (Dolna 20), 
Radacz Melida (Jerzego 20), Barocia Michal (Szopena 9 
Sztram Ignacy (Szopena 4). 

Dumme Neugier — roher Scherz. 

Auf dem Plac Koscielny trug ſich geſtern ein unge⸗ 
wöhnlicher Unfall zu. Das 26 Jahre alte Dienſtmädchen 
A. K. begab ſich in einen Abort. Ein junger Mann, der ſich 
im Nebenabteil befand, ſchaute neugierig durch das Aſtloch 
in das Abteil ldes Mädchens. Dies bemerkte jedoch bas 
Mädchen. Es brach ein Stückchen Rohr vom Korbe los und 
ſtieß dieſes durch das Loch dem Manne in das Auge. Auf 
die Schmerzensſchreie des Getroffenen eilten Leute herbei, 
die die Rettungsbereitſchaft benachrichtigten. Der Arzt 
ſtellte eine erhebliche Beſchädigung des Auges ſeſt und über⸗ 
führte den Verunglückten, den 19 Jahre alten J. S., nach 
dem Poznanfliſchen Krankenhaus. (a) 


Ein Langfinger in der Philharmonie ſeſtgenommen. 

Während des letzten Konzerts in der Philharmonie 
verſpürte der Kaufmann Simcha Beigelmann, daß ſich 
jemand an ſeiner Taſche zu ſchaffen mache. Er griff dort⸗ 
hin und hielt plötzlich eine Hand feft, in der ſich ſein mit 
Geld, Wechſeln und Schecks fler Brieftaſche beſand. Der 
Dieb konnte nach dam Haftlokal abgeführt werden. Er 
erwies ſich als der an der Lutomierſka 15 wohnhafte 40- 
jährige bekannte Taſchendieb Chaim Frenkental. 
Geheimnisvoller Ueberſall auf der Zgierzer Chauſſee. 

Der in Ozorkow wohnhafte Kaufmann Ludwig Zie⸗ 
linſti wurde auf der Zgierzer Chauſſee von unbekannten 
Männern überfallen und mit ſtumpfen Gegenſtänden er⸗ 
heblich verletzt. Zu dem Ueberfallenen mußte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft gerufen werden. 

Ueberſahren. 

In der 11. Liſtopada⸗Straße wurde der 13 Jahre alte 
Feliks Banaſiak, wohnhaft Zawadzka 17, von einem Auto 
überfahren. 


Aus dem Eiſenbahnzug gefallen 7755 
iſt auf der Strecke Lobz⸗Pabianice der 1 e Händler 
Iſidor Brzezinſki aus Sieradz. Der Verunglückte trug all⸗ 
gemeine Verletzungen davon und wurde in ein Krankenhaus 
in Lodz eingeliefert. ; 
Von einem Pſerde geſchlagen. c 

Der in der Ceglelniana 52 wohnhafte 33jährige Kraft⸗ 
wagenlenker Joſef Schablewfki blieb an der Ecke der Zerom⸗ 
ſtiego⸗ und Nowo⸗Cegielniana⸗Straße ſtehen, da den Ueber⸗ 
gang ein Wagen verſperrt hatte, deſſen Pferde nicht ziehen 
wollten. Plötzlich bäumte ſich das eine Pferd vorn auf und 
ſchlug Schablewfki jo heftig an die Bruſt, daß dieſem zwei 
Rippen gebrochen wurden. Der herbeigerufene Arzt der 
Krankenkaſſe brachte den Verletzten nach dem Bezirkskran⸗ 
lenhauſe der Krankenlaſſe. (a) 


Unfall bei der Arbeit. 

Ign der Fabrik von Goldblatt in der Zagajnikowa⸗ 
Straße 20 geriet der Arbeiter Wladyslaw Kruczkowſti mit 
der Hand in das Getriebe einer Maſchine, die ihm zwei Fin⸗ 
ger abriß. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihm N und 
überführte ihn nach dem Bezirkskranlenhaus. (a 


Geſtern nachmittag brach in der Wohnung der Brüder 
Wiener in der Moniuszki⸗Straße 1 ein Feuer aus. Eine 
Holzwand war durch einen überhitzten Ofen in Brand ge⸗ 
raten. Die von dem Brande benachrichtete Feuerwehr traf 
ſofort am Brandplatze ein und es gelang ihr in einer halben 
Stunde das Feuer zu löſchen. (a) 

Kohlengasvergiſtung. . 

Im Haufe Nowo⸗Zarzewſka⸗Straße 7 wohnt die Ars 
beiterin Karola Kowalezyk mit ihren beiden Kindern Lon⸗ 
gin und Zdzislawa. Vorgeſtern abend hat die Frau vor 
dem Zubettgehen den Ofen eingeheizt und ihn verſchloſſen. 
Am Morgen fiel es den Nachbarn auf, daß niemand von 
der Familie die Wohnung verließ, weshalb man die Tür 
öffnete und in die Wohnung eindrang. Beim Eintritt ſchlug 
den Nachbarn ein ſtarker Kohlendunſt entgegen, während 
die Familienglieder bewußtlos auf 1155 Betten lagen. Es 
wurde ſofort ein Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigeru⸗ 
fen, der bei den Verunglückten künſtliche Atmungen herbei⸗ 
führte und alle mit Mühe wieder zum Bewußtſein zurück⸗ 
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brachte. Es erwies ſich, daß der Ofen nicht vorſchriftsmäß) 
erbaut war, jo daß der Kohlengas entſtrömen konnte. (p) 
Ein lebensmüdes Freudenmädchen. . j 

Am Sonntag abend trank die 22jährige Sittendirne 
Eugenja Storafinjta, ohne ſtändigen Wohnſiß, in der Brze⸗ 
zinſta⸗Straße Eſſigeſſenz. Straßenpaſſanten riefen die 
Rettungsbereitſchaft herbei, die die Lebensmüde nach dem 
Radogoszezer Krankenhaus überführte. 


Durch Hunger zum Dieb geworden. 

Geſtern früh gegen 9 Uhr wurde an der Ecke Dreiv- 
nowfka⸗ und Stodolnia⸗Straße die Zgierſka 48 wohnhafte 
Glika Albeim von einem jungen Manne angefallen, der ihr 
die Handtaſche entriß und die Flucht ergriff. Der Dieb 
konnte jedoch feſtgenommen und nach dem Polizeikommiſſa⸗ 
riat gebracht werden. Dort ſtellte er ſich als der 17 Jahre 
alte Henryk Kowal, Lutomierſla⸗Straße 38, heraus. Er 
erklärte, die Tat aus Hunger begangen zu haben. Die 
Handtaſche, in der ſich neben Dokumente auch 20 Zloty 
befanden, wurde der Beſitzerin zurückerſtattet. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszkowſki, 11⸗go Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barto⸗ 
szewſti, Piotrlowſka 164; R. Remblielinſti, Andrzeja 28; 
A. Szymanſki, Przendzalniana 75. (p) ö 


Allohol und Jugend. 


Der Ehrgeiz vieler junger Burſchen und Mädel iſt es, 
möglichſt zeitig erwachſen zu erſcheinen. Die Sitten und 
Gebräuche der Erwachſenen werden nachgeahmt, wenn ſie 
noch ſo dumm und töricht ſind. Mancher junge Mann kann 
kaum den Tag erwarten, wo er mit einer Zigarette bei 
einem Topf Bier ſitzt wie ein „Großer“. Nicht nur Geſeß 
und Recht, ſondern auch üble Sitten und Gewohnheiten 
erben ſich wie eine Krankheit fort. Die Zahl derer, die nicht 
ſtark genug ſind, um eigene Wege zu gehen, iſt leider nur 
zu groß. Allzuviele find geneigt, kritiklos nachzuäffen, was 
in ihren Kreiſen üblich iſt. Aufgabe der Jugend iſt es aber, 
neue Bahnen zu wandeln. Eine Jugend, die ſtumpfſinnig 
das Hergebrachte übernimmt, die alles nachahmt, was ſie 
bei den Erwachſenen ſieht, verdient ihren Nahmen nicht. 
Die Jugend ſoll und muß Trägerin des Fortſchritts ſein. 
Sie ſoll nicht fragen, was üblich iſt, was Mode iſt, ſondern 
ſie ſoll fragen, was gut und vernünftig iſt. 

Wir kämpfen für den Sozialismus, denn erſt dieſer 
kann den Arbeiter zum Menſchen, zum aufrechten, ſtarken, 
zufriedenen Menſchen machen. Die de dafür iſt, 
daß wir lörperlich und geiſtig leiitungsfähige Menſchen find, 
daß wir uns über die bürgerlichen 
der Gegenwart weit hinaus erheben und eine neue prole⸗ 
tariſche Kultur vorleben. Die ſchlimmſten Unfitten der herr 
ſchenden Klaſſe ſind die Trinkſitten. Ob nun viele oder 
wenige bei Unterhaltung oder Vecſammlungen zuſammen 
find, ob ein Kind geboren wird, ein Alter ftirht, ob ein 


Ehebund geſchloſſen oder getrennt wird, ſtets wird, je nach 


der Größe des Geldbeutels, Alkohol getrunken. Wir Pro⸗ 
letarier⸗Jugend, die wir uns nicht den alten Unſitten erge⸗ 
ben haben, wiſſen, daß wir erhebende, den Geiſt keſchwin⸗ 
gende Freude nie im Alkohol gefunden haben. Wir ſuchen 
unſere Freude in der Natur und in heiterer Gemeinſchaft 
mit Geſinnungsgenoſſen. Und das iſt echte Lebensfreude. 

Unendliches Elend hat der Alkohol verſchuldet. Ge⸗ 


waltig ſind die Verluſte, die die modernen Kulturvölker 


durch den Allohol erleiden. Die geiſtige und körperliche 
Leiſtungsſähigleit des Menſchen wird dadurch herabgeſetzt. 
Gewaltige wirtſchaftliche Aufwendungen müſſen für die 
Opfer des Alkohols gemacht werden. 


validenverſicherungsanſtalten und von Angehörigen aus⸗ 


gegeben werden, um Menſchen zu pflegen und zu heilen. 


Dazu kommen noch die großen Ausgaben für Polizei, Ge⸗ 
richte und Gefängniſſe, die erforderlich find, damit die Men⸗ 
ſchen verurteilt und beſtraft werden können, die unter dem 
Einfluß des Alkohols mit den Geſetzen in Konflikt gerieten. 

Vor allem die bürgerlichen Parteien ſtellen ſich ane 
und immer wieder ſchüßend vor das Alkoholgewerbe. ©: 
müſſen wir alſo dafür ſorgen, daß ſich das Volk ſelbſt hilft. 
Die Arbeiterſchaft, in der wir leben und wirken, muß dahin 
gebracht werden, daß fie immer ſchärfer die gewaltige ge⸗ 
ſundheitsſchädliche und kulturelle Gefahr erkennt, die ihr 
vom Alkoholismus droht, ſie muß dazu erzogen werden, daß 
ſie aus dieſer Erkenntnis auch die Folgerungen für ihre 
perſönliche Lebensführung zieht. So leicht wird das freie 
lich nicht ſein, ſo lange noch die Gelegenheit zum Genuß 
„geiſtiger“ Getränke vorhanden ift, denn Gelegenheit macht 
Diebe, und Gelegenheit macht auch Trinker. Wir müſſes, 
die Alkoholflut eindämmen, die ſich über unſer Land ergießt, 
Wir als Jugend dürfen das nicht ſo ruhig hinnehmen. Es 
ift ein Stück unſerer Zukunft, das heute verbraut, verbrannt 
und vertrunken wird. Wir müſſen den Trinkſitten den 
Krieg erklären. Dazu iſt es natürlich nötig, daß jeder zu. 
nächſt ſelbſt auf allen Alkohol Verzicht leiſtet, daß er, weng 
gute Freunde oder Bekannte ihn drängen: Trinke doch we⸗ 
1 8 ein Gläschen, eben nicht mittrinkt. Wer dem Ale 
fo 


ol entſagt, leiſtet nicht nur ſich, ſondern der ganzen Are 


beiterklaſſe und der ganzen Menſchheit einen Dienft. Da⸗ 
rum fort mit dem Alkohol! M. M. 


—— BEE 
gentiher Kultur⸗ und Bſldungs⸗ Verein „ Fortſchritt ““ 


Silveſterſeier für unſere Sägerinnen und Sänger. 


Am Mittwoch, den 31. Dezember, veranſtaltet der Män⸗ 


nerchor der Ortgruppe Lodz⸗Zentrum im eigenen Lokal, 7 
25 8 75 109, eine Silveſterfeier, zu der die Mitglieder des 


f 5 ingeführte Gäſte hier⸗ 
gemiſchten und des Männerchores und eingefüb Vorſitzende. 


mit höfl. eingeladen werden. 


nſitten und Gebräuche 


Große Summen 
müſſen von der Armenpflege, von Krankenkaſſen, von In⸗ 
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Sport. 


Um die Eishockeymeiſterſchaft von Lodz. 


Der Lodzer Eishockeyverband, der bekanntlich als 
Warſchauer Unterverband angeſehen wird, hat folgende 
Austragungstermine für die Meiſterſchaftsſpiele getroffen: 
4. Januar, 11 Uhr, LS. — Kadimah; 14 Uhr Union — 
Triumph; 6. Januar, 11 Ahr, Union — Kadimah, 14 Uhr 

— Triumph; 11. Januar, 11 Uhr, Union — LKS., 
14 Uhr Triumph⸗Kadimah. 

Die Austragungstermine werden zwei Tage vor den 
Wettſpielen bekanntgegeben werden, da naturgemäß mit 
den Witterungsverhältniſſen gerechnet werden muß. 


Generalverſammlung des LKS. 


Die diesjährige Generalverſammlung des LKS. findet 
am 24. Januar im Stadtratſaale ſtatt. 


Schachſpielmatch Warſchau—Lodz 4,5 : 3,5. 


Am 28. d. M. kam im Lodzer Schachklub das Matſch 
Wasch dem Lodzer Meiſter Teodor Regedzinſki und dem 
arſchauer Meiſter K Kazimierz Makarezyk zur Austragung. 
Die beiden Meiſter ſpielten 8 Partien miteinander, die 
mit einem Siege Warſchaus 4,5 gegen Lodz 3,5 endeten. 
Das Intereſſe war in den Kreifen der Schachfreunde recht 
groß und va täglich zahlreiche Anhänger dieſes Spiels 
nach dem Lokale des Vereins. Das Spiel der Meiſter 
ſtand auf ſehr hohem Niveau und erſt die 8. Partie ent⸗ 
Ihieb über den Sieg des Warſchauer Meiſters Makarczyl. 
Im Januar 1931 wird der Altmeiſter des Schachſpiels 
und ehem. Zögling des Lodzer Schachklubs, A. Rubinſtein, zu 
zwei Seancen nach Lodz kommen, der vor einigen Monaten 
Polen auf dem internationalen Schachturnier in Hamburg 
zuſammen mit Przepiorka vertrat und den Völkerpokal für 
Polen gewann. (p) 


Aus dem Neime. 


Petrikau. Ein verhängnisvoller Salut⸗ 
ſchuß. In den Arbeiterhäuſern der Hortenſiahütte in Pe⸗ 
trifau fand geſtern eine Hochzeit ſtatt. Als das Junge 
Paar zur Hochzeit abfahren wollte, gab der Arbeiter Feli 
Trawinſki mehrere Salutſchüſſe ab. Er ging hierbei ſedoch 
ſo unvoſichtig zu Werke, daß der Droſchkenkutſcher Jakob 

APR von einer Kugel getroffen ſchwer verletzt vom 
Bock fiel. Trawinſki wurde zur Verantwortung 1 
a 


Szydlow. Rätſelhafter Leichen fund in 
Einwohner des Dorfes Zondla, Gem. Szydlow, ſah auf 
dem Felde aus dem Schnee einen menſchlichen Fuß ragen. 
Er holte jojort mehrere Bauern herbei, die die Leiche aus⸗ 
gruben. Es handelte ſich um die Leiche eines etwa 58 bis 
60 Jahre alten Mannes, der mit dem Oberkörper in einer 
tiefen Waſſerlache lag. Der Tote war ſehr armſelig gellei⸗ 
det und hatte keine Papiere bei ſich. Da an dem Körper 
leine Merkmale eines gewaltſamen Todes gefunden werden 
lonnten, beſteht die Vermutung, daß der Unbekannte in die 
Waſſerlache geraten und ertrunken iſt. (a) 


Rus dem deutschen Ge Sofollfafteteben 


61 Jahre Männergefagverein „Concordia“. 


Am vergangenen Sonnabend feierte genannter Verein 
55 61. Stiftungsfeſt. Die Vereinsräumlichkeiten in der 
Awnaſtr. 17 hatten denn auch ein feierliches Gepräge. 
pu war die Zahl der erſchienen Mitglieder und Sym⸗ 
15 pathiler des Vereins, die alle mit ihren Familien erſchienen 
aren, um an der Geburtstagsfeier des Vereins teilzuneh⸗ 
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men. Und dies nimmt nicht wunder, wenn man weiß, wie 
„Concordia“ ae Feſte feiert. Geſanglich kann man die⸗ 
ſen Verein ebenfalls zu den führenden deutſchen Chören 
unſerer Stadt zählen. Von den letzten Großtaten ſteht uns 
noch die „Columbus“ ⸗Aufführung in beſter Erinnerung. Zu 
den guten Geiſtern des Vereins zählt unzweifelhaft Dir: 
gent Frank Pohl, nimmermüde und ſtets bemüht, das Ni⸗ 
veau ſeiner tapferen Sänger zu heben und neue junge Kräfte 
heranzubilden. 

Die Feſtanſprache hielt Präſes Oskar Kahlert, hierbei 
die Tätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre ſtreichend 
und den Feſtgäſten ein herzlich „Willkommen“ entgegen⸗ 
bringend. Das Programm des Abends wurde mit dem 
Wahlſpruch Guſtav Wohlgemuts „Aus den Herzen Lieder 
ſprießen“ eingeleitet. Dieſem folgten die Lieder „Maien⸗ 
tag“ von Karl Schuß und „Nachtwandler“ von Wilhelm 
Rinkens. Chormeiſter Pohl und ſeine Sängerſchar ernteten 
hierfür wohlverdienten Beifall. Hierauf machte Herr Oswald 
Triebe das Auditorium mit ſeinem unerſchöpflichem humo⸗ 
riſtiſchen Repertoire belannt. Daß er die Lodzer auf | feiner 
Seite hatte, bewies der unaufhörliche Beifall. Zum Schluß 
wurde der Einakter „Liſettchen im Hachen, von Herman 
Marcellus geboten. Dieſes Stück iſt eine Marcellus⸗Spe⸗ 
zialität und reich an komiſchen Verwechſlungen. Die Mit⸗ 
wirkenden Frl. Erna Gall, Anna Hakaſchewfka, die Herren 
Schmidter, Führus und Scholz wurden für ihre Mühe mit 
reichlichem Beifall belohnt. In den folgenden Stunden 
bis in den Sonntagmorgen hinein erklangen die munteren 
Tanzweiſen des Thonfeldſchen Streichorcheſters. Erwähnt 
ſeien hier auch die ſchönen Potpourris, die dieſe Muſiker 
während der Vortragspauſen zu Gehör brachten. A. Z. 


Weihnachtsſeier des Vereins deutſchſprechender Meiſter 
und Arbeiter. Wie alljährlich, veranſtalteten auch heuer die 
e Meiſter und Arbeiter in ihren Vereinsräumen am 
verfloſſenen Sonnabend ihre Weihnachtsfeier. Die Lola⸗ 
litäten konnten die zahlreichen Beſucher nicht faſſen, vizie 
mußten umkehren. Da der engſte Mitgliederkreis mit ſei⸗ 
nen Familien erſchien, verſteht ſich, daß es recht gemütlich 
wurde. 

„Stille Nacht, heilige Nacht“, erklang es aus der Sän⸗ 
ger Kehlen. Hierauf die Bgrüßungsanſprache des Vize⸗ 
räſes Reinhold Becker. Auch der gute alte Nikolaus er⸗ 
ſchien mit Süßigkeiten für die artigen Kinder. In ſchöner 
aber ſchlichter Art trug Herr Baumgarten das Gedicht „Der 
Chriſtabend“ vor. Der Vereinshumoriſt Herr Alex Cze⸗ 
rednikow erſchien auf der Bühne — und flugs verwandelte 
ſich Sentimentalität in Lachen. Sein Kollege vom Fache, 
Herr Alex Schindler, gab wiederum geſungene humoriſti⸗ 
ſche Vorträge zum beiten, ebenfalls mit viel Erfolg. Zum 
zweiten Male erſchien der Männerchor und trug die Lieder 
„Dorfidylle im Winter“ und „Rauſchender grüner Rhein“ 
vor. Das erſtere iſt wirklich als ſchöne Leiſtung anzuſpre⸗ 
chen. Auch diesmal fehlte Paul Kobacinfki mit ſeinen Te: 
8 nicht. Er ſang: „Ich hab dich ſo lieb“ von Ma; 
Oſcheidt und, Ungeduld“ von Franz Schubert. Es iſt ſchwer 
zu ſagen, welches Lied als beſſere Leiſtung zu werten iſt: 
beide waren ſtimmlich gut vorgetragen. Abgeſchloſſen wurde 
die Vortragsfolge mit dem Einakter „Unterm Chriſtbaum“ 
von Olga Steiner. Irgendjemand von den Darbietenden 
hervorzuheben wäre eine Zurückſetzung für die anderen, die 
alle gleich gut waren. Wir wollen daher nur Namen nen⸗ 
nen und zwar: Pahl Elſe und Lydia, Rohr Jenny, Czere⸗ 
dnikow A., Schlabs, Triebe und Becker E. Verantwortlich 
für die. Aufführung war Zygmunt Leutſchader, er konnte 
mit den Leiſtungen ſeiner Leute vollauf zufrieden ſein. — 
Was nach Schluß des Programms folgt, iſt bekannt: Der 
Tanz war aber dominierend. Dazu verhalfen die aut ein⸗ 

geſpielten Muſiker der Tölgſchen Kapelle. A. S. 


Weihnachtsſeſt im Chriſtlichen Commisverein. Am 
Montag, den 5. Januar 1931, findet, wie die geſch. Leſer 
ſchon aus dem Inſeratenteil etſehen haben werden, in un⸗ 


— 


ſeren Vereinsräumen das traditionelle Weihnachtsfeſt ſta: 
Das Programm dieſer Veranſtaltung iſt ſehr reichhalt: 
Außer der Aufführung „Am Weihnachtsabend“ von Gujta: 
Höppner find noch Sologeſänge und Injtrumentalquarteti: 
vorgeſehen; auch das Hausorcheſter des Vereins wirkt mir. 
Wir empfe hlen den. Mi :taliedern des Vereins mit ihren F Fa⸗ 
milien ſowie auch eingeführten Gäſten den Beſuch 1 0 
Weihnachtsfeſtes wärmſtens an. Beginn um 5 Uhr nach 
mittags. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 30. Dezember. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 5 Scjalplatiei, 
15.35 Sliegerftündejen, 15.50 Vortrag, 16.15 Schallplat⸗ 
ten, 17.15 Vortrag: „Die Kriſis der Nittelfäulen in Por 
len“ „ 1745 Populäres Konzert, 18.45 Allerlei, 19.25 
Schallplatten, 19.35 Preſſedienſt, 19.50 Operette von Of⸗ 
fenbach: „Orpheus in der Unterwelt“, danach Berichte 
ſowie Uebertragung von ausländiſchen Sendern. 


Warſchau und Krakau. 

17.45 Sinfoniekonzert, 19.50 , 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
17.45 Sinfoniekonzert, 19.20 Franzöſiſcher Unterricht, 


19.35 Verſchiedenes, 19.50 „Orpheus in der Unterwelt“ 
22.45 Tanzmuſik. 


Orpheus in der Unterwelt“ 


Ausland. 


Berlin (716 1935, 418 M.). 

14 Schallplatten, 15.40 Rundſchau für Blumen⸗ und Gar 
tenfreunde, 16.30 Konzert, 17.10 Jugendſtunde, 18.30 Un⸗ 
terhaltungskonzert, 20.10 Eine halbe Stunde Willi Kollo, 
21.15 Sinfoniekonzert. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 

16 und 16.45 Unterhaltungskonzert, 18.25 Schallplatlen, 
20 Tänze. 

Königswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 

12 und 14 Schallplatten, 14.30 Kinderſtunde, 16.30 ons 
zert, 19 Franzöſiſcher Unterricht, 20 und 21.05 Abends 
konzert, anſchl, Unterhaltungskonzert. 

Prag (617.195, 487 M.). 

16.30 Konzert, 17.30 Kinderfunk, 17.40 Deutſcher Unter» 
richt, 19.40 Operettenarien, 20.30 Operette: „Brüberlein _ 
fein“, 22.20 Leichte Muſik. 
Wien (581 195, 517 n.). 


15.20 Konzert, 17 Kinderſtunde, 19 Oper: „Aida“, 22.10 
Konzert. 


„Orpheus in der Unterwelt“ von Offenbach. 


Am heutigen Dienstag überträgt der Lodzer Sender 
aus der Warſchauer 51 475 die Operette „Orpheus in der 
Unterwelt“ von J. Offenbach. 


Der Warſchauer Inſzenierung geht ein Prolog voller 
Aktualität voran. Die Operette iſt in ihren humoriſtiſcheß 
ie der Gegenwart angepaßt worden. 


Die Kriſis in den Mittelſchulen Polens. 


Lodz überträgt Dienstag, um 17.15 Uhr, aus Wilna 
einen Vortrag von Dr. Zygmunt Federowicz unter dem 

Titel „Die Kriſis in den Polniſchen Mittelſchulen“. In 

dieſem Vortrag werden die Fragen der Ueberproduktion von 
Abiturienten, die nicht immer für ein höheres Studium ge⸗ 
ei ignet find und ſpäterhin eine Shpäre unzufriedener, ent⸗ 
gleiſter und halb intelligenter Menſchen bilden, und die 
geplanten Reformen auf dem Gebiete des Mittelſchulweſens 
näher berührt werden. 
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Am Scheinwerfer. 


— . — 
Sehnſucht nach der Uniform. 


fa Wie die Staatsämter bei uns funktionieren, das er⸗ 
hren wir erſt, wenn wir von einem Amte etwas ver⸗ 
ngen. Eigentlich ſind wir auch in dieſer Hinſicht recht 
nicht Ni Denen 1171 von as hat gewöhnlich Fer 
zu verlangen, denn das hat gewöhnlich a 
ai Zweck. Aber Want ek iſt man ge 5 ſeinen eigenen 
bei Erl gezwungen Staatsämter i beiſpielsweiſe 
Toftet bela eines Auslandspaſſes. Der Auslandspaß 
0 07 elanntlich für eine einmalige Reiſe 100 Zloty, iſt 
er Geo ſehr teuer und für einen armen Schlucker direkt un⸗ 
a aunglich Dabei bleibt es aber nicht, denn man hat 
fac em noch ſehr viel Laufereien und Scherereien. In 
ee Aemtern herrſcht uneingeſchränkt der heilige Bürc⸗ 
perl us. Bei jeder Sache werden möglichſt viel Dokumente 
perl lug, deren Erlangung wiederum mit Geld⸗ und Zeit⸗ 
0 verbunden iſt. Die Staatsämter geben ſich redliche 
e, dem Bürger das Leben ſo ſauer zu machen, wie nur 
1 501 5 Unter ſolchen Umſtänden braucht man ſich nicht 
nicht EN daß das Anſehen der Aemter bei den Bürgern 
9 ans ober groß iſt. Das Vertrauen zu einer ſolchen 
dune. did ſinkt, und das empfinden auch die Staats⸗ 
1 je bereits nach Mitteln ſinnen, um ihre Autorität 
die ER r zu heben. Dazu ſoll die Uniform verhelſen. Sie iſt 
Aemt zigſte Rettung in der Not, um den Bürgern für die 
er 1 die Beamten Reſpelt zu verſchaffen. 
itari rakauer „Kurjer Iluſtrowany“ hat kürzlich einen 
un 5 „über die Uniformierung der Beamten gebracht 
Bert Artikel iſt für die Pſychologie des polniſchen Vol⸗ 
zeichnend. Ein Beamter ohne Uniform ſteht 


aöne | berehen jein men, 


jede Bedeutung da, ſteckt er aber in der Uniform, fo reprä⸗ 
ſentiert er dann den Staat, denn die Uniform bildet das 
Symbol der Staatsmacht. Sieht der polniſche Bauer einen 
Beamten in Zivil — ſchreibt der „Kurjer“ — jo iſt er der 
Meinung, daß er einen Diener des Schlachzizen vor ſich hat, 
nicht aber einen Staatsbeamten. Sonderbare Auffaſſung 
über die Staatsämter und die Staatsbeamten, die da das 
Sanacjaorgan zum beſten gibt. Wir möchten in dem Staats⸗ 
beamten vor allererſt einen Bürger und kein „Symbol der 
Staasmacht“ ſehen. Manchmal ſieht das „Symbol der 
Staatsmacht“ etwas grotesk aus. Wir ſehen manchmal 
uniformierte Beamte, die ſich auf ihren Stelzen nur mit 
Mühe halten können. Der „Czyſty“ hat nämlich keinen 
Reſpekt vor der Beamtenuniform, und wir erlauben uns 
zu zweifeln, ob auch in ſolchem Falle die Autorität und der 
Reſpelt vor den Beamten und den Aemtern groß ſein kön⸗ 
nen. Dabei wird in Polen viel Schnaps konſumiert und 
die Beamten verachten den „Czyſty“ ebenſowenig, wie die 
Nichtbeamten. Läuft der Ziviliſt durch den A loholnebel 
vergaſt herum, ſo iſt das zwar nicht ſchön, aber viel häß⸗ 
licher ſieht es noch aus, wenn ein uniformierter Beamter in 
betrunkenem Zuſtande hin und her wackelt. 

Nach unſerem Dafürhalten wird es ſchon beſſer fein, 
daß die Staatsbeamten in den Zivilkleidern verbleiben. 
Ihre Autorität, als auch die Autorität der Staatsämter 
wird nicht die Uniform, ſondern eine gewiſſenhafte Amts⸗ 
handlung, frei von den bürokratiſchen Ueberlieferungen aus 
der fernen Zeit, bei den Bürgern ſteigen. Was ſein muß, 
das muß ſein, doch ſind die Aemter nicht dazu da, um den 
Bürgern ohne jeden Grund das Leben zu erſchweren. Dieſe 
Hunderte von perſönlichen Ausweiſen, zu denen immer neue 
erfunden En und jedesmal mit einer Stempelmarke 
bilden doch einen völlig wertloſen 


Ballast. der dem Staate nichts nützt und uns viel Geld un 
Zeit koſtet und nur Aerger verurſacht. 
* 


5 Rumäniſche Parlamentsdebatten. 


In der rumäniſchen Kammer verlas Abg. Lupu einen 
Artikel des „Univerſul“, in dem behauptet wird, daß Acker⸗ 
bauminiſter Madgearu in den Jahren 1927 und 1928 leine 
Steuern gezahlt habe. Dieſe Behauptung erwidert der 
Finanzminiſter mit den Worten: „Sie lu gen, id) dulde 
nicht, daß Sie etwas über Madgearu ſagen.“ 


Bei dieſen Worten kam Madgearu in den Saal und 
rief dem Redner zu: „Sie find nicht würdig, daß ich Ihnen 
antworte. Sie find ja ein Wahnſinniger.“ 

Lupu forderte die ſofortige 8e ene Madge⸗ 
arus. Der Präſident erklärte, daß er erſt ſpäter feſtſtellen 
könne, ob er eine Zurechtweiſung zu erteilen habe. Auf dieſe 
Worte des Präſidenten erwidert 3 25 „Schämen Sie ſich, 
Sie gewiſſenloſer alter Narr.“ 


Der Präſident erklärte, er nehme von Lupu leine Zu⸗ 
rechtweiſung an. Lupu rief: „Dann gehören Sie und mit 
Ihnen die ganze Kammer nicht hierher, ſonders ins Ir⸗ 
renhaus.“ Dieſe Worte veranlaßten den Präſidenten, 
dem Abgeordneten Lupu einen Ordnungsruf 195 erteilen, 
den Lupu mit den Worten erwiderte: „Halten Sie 
endlich das Maul, Sie alter Phariſäer.“ 

Nach dieſen Worten gingen e der Regie⸗ 
rungsparteien auf Lupu zu und es ſchien, als ob ſie ihn 
tätlich angreifen wollten. Lupu verſteckte ſich jedoch unter 
ſeiner Bank und proteſtierte in nicht wiederzugebenden Wor⸗ 
ten gegen das Vorgehen der Regierung. Der Präſide 
mußte die Sitzung aufheben. 


4 Fortſetzung. 


„Die Zelle, in der die Anderſen gehauſt hatte, war zur 
Zeit unbewohnt. Sie war nicht ganz ſo unfreundlich, wie 
man ſich ſonſt Gefängniszellen vorzuſtellen pflegt. Aber 
mit einem Salon war ſie dennoch nicht zu vergleichen. 


in der Außenſeite des Gefängniffes war es dem Nechtd- | 


anwalt aufgefallen, daß nur die Fenſter des unteren Stock 
werks vergittert waren. Nun er ſich im Innenbau be 
fand, erkannte er, daß die Vergitterung der höher ge⸗ 
legenen Fenſter überflüffig war. Dieſe Fenſter waren 
niedrig und breit, aber ſo hoch gelegen, daß ſie vom Fuß⸗ 
boden aus für den Sträfling gar nicht zu erreichen waren. 
Hell war daher die Zelle auch bei Tageslicht nicht. Die 
Möbel waren — und das fiel angenehm auf — peinlich 
Tauber: Bett, Stuhl und Tiſch weißlackiert, und in der Ecke 
befand ſich ſogar eine Waſſerleitung. Dieſe galt als der 
Hauptvorzug, den das moderne Gefängnis ſeinen Inſaſſen 
gewährte. 

Der Gefängniswärter überließ Doktor Carſten und 
Sienbeil die Zelle zur Unterſuchung und zog ſich zurück. 
Dieſe Unterſuchung, die Doktor Carſten anſtellte, beſtand 
nun allerdings zunächſt darin, daß er ſich mit verſunkener 
Starrheit an die Wand lehnte und die Stellung jedes 
Möbelſtücks anſcheinend ſich ins Gedächtnis zu prägen 
ſuchte. Iſenbeil hatte von vornherein nicht recht verſtanden, 
welche Ergebniſſe ein Beſuch der Zelle zeitigen ſollte. Völlig 
rätjelhaft aber war es ihm, wie die geiſterhafte Starre des 
Kommiſſars irgendeinen Schritt zur Löſung bedeuten 
ſollte. Und dann machte Doktor Carſten wieder eine jener 
lakoniſchen Bemerkungen, die ſo furchtbar banal klangen 
und hinter denen ſich doch ein Sinn zu verbergen ſchien, 
den Iſenbeil nicht verſtand. Dieſe Bemerkung lautete: 

„Das Fenſter liegt aber auffallend hoch.“ 

„Was hat das mit dem Fall Anderſen zu tun!“ fragte 
Iſenbeil. f 

Doktor Carſten ſchaute ihn wieder an und gab die 
stereotype Antwort: 

„Ich ſagte ja ſchon, Sie ſollen ſich einmal verlieben“ 

Iſenbeil erwiderte nichts, ſondern zog es vor, zu 
ſchweigen. Er nahm auf dem einzigen Stuhl Platz, der 
u Zimmer ſtand, und überließ Doktor Carſten ſich ſelbſt. 

Carſten ſchritt auf das Bett zu, ſetzte ſich darauf und 
erklärte: 

„Hier ſcheint die Anderſen geſeſſen zu haben, als ſie, 
ihrer Behauptung nach, das Schloß ſchnappen hörte.“ Das 
Bett ſtand an der Fenſterſeite unterhalb des Fenſters, 
gegenüber dem Zelleneingang. Doktor Carſten fuhrt fort: 
„Wenn alſo Lammont wirklich die Zelle betreten haben 
ſollte, wie die Anderſen behauptet, dann würde ſich der 
Kampf hier in unmittelbarer Nähe des Bettes abgeſpielt 
haben. Der Eindringling würde verſucht haben, die An⸗ 
derſen auf das Bett zu zwingen, von dem ſie ſich bei ſeinem 
Eintritt erhoben hatte.“ 


904 
Iſenbeil unterbrach dieſe Gedankengänge nicht, aber Brief an Herrn Rechtsanwalt Iſenbeil geſchrieben, To 


zum erſten Male empfand er, daß Doktor Carſten logiſch 
und in verſtändlicher Weiſe einen Gedankengang ent⸗ 
wickelte. 

Doktor Carſten fuhr fort: ' 

„Wenn ſich der Kampf alfo etwa hier abgefpielt hätte, 
dann ſollte man meinen, daß hier in der Nähe des Bettes 
irgendwelche objektive Spuren zurückgeblieben ſind.“ Er 
wies auf einige Schrammen in dem Weißlack der Bettſtelle. 
„Schade. Ich möchte gern wiſſen, ob dieſe Schrammen am 
fünften Februar entſtanden ſind. — Die Anderſen wird 
fih, wenn ihre Angaben überhaupt richtig find, des Lam⸗ 


nontſchen Angriffs dadurch erwehrt haben, daß fie ſich 


| 


5 
— — 
— 
— 


Von 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


möglichſt an die Schmalſeite des Bettes zurückgezogen und 


ſich hier am Fußende möglichſt Deckung verſchafft hat. Ob 
wohl noch Fußſpuren zu ſehen ſind?“ Er kniete ſich nieder 
und kroch wie ein Kind, das das Gehen lernen will, auf 
allen Vieren. „Natürlich iſt nichts zu finden“, knurrte er. 
„Es wurde doch täglich ausgewaſchen.“ 

Aber er gab dennoch das Suchen nicht auf. 

„Wenn alſo wirklich etwas geklirrt haben ſollte, dann 
kann es nicht die Bettſtelle geweſen ſein, denn in dieſem 
Gefängnis ſind keine Eiſenbettſtellen, ſondern hölzerne; 


dann muß es etwas geweſen ſein, was dem Eindring⸗ 
ling gehört.“ f 


Er ſuchte weiter, auch unter dem Bett — und endlich 
ſchien er etwas gefunden zu haben; dann ſtand er auf und 
ſagte wohlgemut: „Geſegnet ſeien die Ritzen zwiſchen den 
Brettern dieſes ſcheußlichen Fußbodens.“ In ſeiner Hand 
hielt er etwas Funkelndes, und als Iſenbeil genau hin⸗ 
ſah, erkannte ex, daß es ein ſilberglänzender Ring von 
etwa fünf Millimeter Durchmeſſer war. 


eee 


Klein Anuchen. 
Von Martin Rathſprecher. 


Vom harten Brot, auf dem die Butter fehlt, 
ſtehl' ich mich fort und gerne auf die Straße, 
vom Herd, wo ſich die Mutter quält, 
von gleichen Seufzern und von ſtetem Grämen, 
Schön iſt es da! 

Woher die Leut' die ſchönen Kleider nehmen? 


Auf ſchönen Straßen ſind die Menſchen ſchön, 
und traurig iſt es nur zu Hauſe. 

Wie glücklich bin ich, Seide nur zu ſehn, 

ich muß mich meiner Lumpen ſchämen! 

Ach Gott, 

woher die Leute nur die ſchönen Kleider nehmen? 


Und wenn ich nachts in meinem Bette bin, 

ſo denk' ich nur an Sonne und an Seide. 
And niemals, niemals kommt mir aus dem Sinn: 

Woher die Leute nur die ſchönen Kleider nehmen? 


Mimmammemmnum meme 


„Was ift das?“ fragte er erſtaunt, und Doktor Carſten 
wurde wieder lakoniſch. „Ich glaube“, ſagte er, „das iſt 
das Schlußglied in der Kette.“ 


5 Viertes Kapitel. 
Plädoyers, die fie nicht erreichten. 
Hätte Fräulein Vera Reeſe nicht ihren ſenſationellen 


würde Staatsanwalt Seiden am vierzehnten März etwa 
folgendes Plädoyer gehalten haben: 

„Meine ſehr verehrten Herren Richter! Am dreizehn⸗ 
ten November vorigen Jahres hat Fräulein Viola Ander⸗ 
ſen mit ihrem Kraftwagen, den fie eben erſtanden hatte, 
den Kaufmann Hans Müller von hier tödlich überfahren 
Sie wurde zur Rechenſchaft gezogen, und es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß ſie eben erſt das Chaufſieren erlernt hatte und 
keinesfalls im Führen eines Kraftwagens ſo erfahren war, 
daß fie es ſchon hätte wagen dürfen, das Auto durch die 
belebteſten Straßen einer Großſtadt zu lenken. Die Folge 


Paul Giemos. 


ihres Leichtſinns war der Tod eines jungen Menfcher 


Und Fräulein Anderſen wurde wegen fahrläſſiger Tötung 


vor der hieſigen Strafkammer zur Rechenſchaft gezogen. 

Meine Herren! Es ift Ihnen allen erinnerlich — die 
Zeitungen haben ja ſeinerzeit eingehend darüber berichtet 
—, daß Fräulein Anderſen ſich in dem Prozeß, den man 


ihr damals machte, die Sympathie aller Kreiſe dadurch 


ſicherte, daß fie ein offenes Bekenntnis ihrer Schuld ab⸗ 
legte. Sie bekannte damals freimütig, daß es ein unver⸗ 


zeihlicher Leichtfinn von ihr geweſen ſei, im Kraftwagen 
hurch die Stadt zu fahren, bekannte damals auch offen, 


naß fie Infätge der eigenen Unſicherheit die Herrſchaft über 


den Wagen verloren hatte, und bezichtigte ſich ſelbſt der 


Schuld an dem Tode des Müller. Und jedermann glaubte 
damals — und auch ich war dieſer Anſicht —, daß die An⸗ 
geklagte ihr Gewiſſen entlaſten wolle, daß ſie das Bedürf⸗ 
nis fühlte, ihre Schuld zu ſühnen. Mitleid und Wohle 
wollen begleiteten ſie ins Gefängnis, als ihr eine Strafe 
von zwei Monaten wegen fahrläffiger Tötung zudittiert 
worden war. 


Ich führe dieſe Tatſachen an, meine Herren Richter, um 


der Behauptung der Anderſen entgegenzutreten, als ob ſie 
etwa deswegen zum minderwertigen Menſchen geſtempelt 
würde, weil fie dieſe zweimonatige Gefängnisſtraſe zu 
verbüßen hatte. Gerade ich als Staatsanwalt erkläre hier, 
daß ich auch ſolche Perſonen zu den ſozial Vollwertigen 
zu zählen gewillt bin, die nur aus Fahrläſſigkeit, nicht 
etwa aus verbrecheriſchem Inſtinkt, das Geſetz einmal 
überſchritten haben und das angerichtete Unglück bereit⸗ 
willig ſühnen. Nicht dieſer Umſtand alſo, daß Fräulein 
Anderſen vorbeſtraft ift, har mich zu der Ueberzeugung 
gebracht, daß die Angellagte in dem Fall, der heute Ihrer 
Beurteilung unterliegt, ſchuldig iſt. 

Meine Herren! Am ſiebenten Februar dieſes Jahres lief 
bei dem Juſtizminiſterium ein Brief, von der Angeklagten 
unterzeichnet, ein, in dem die Angeklagte den Regierungs- 
rat Lammont beſchuldigte, daß er ſich an ihr habe vergehen 
wollen. Das Juſtizminiſterium ſtellte Ermittlungen an; 
Lammont wurde vernommen Gr beſtritt die Angaben der 
Anderſen und behauptete ſeine Unſchuld Rechtlich iſt die 
Sache nun jo gelagert: Wenn die Angetlagte die Wahr- 
heit ſagt, hat ſich Lammont des Notzuchtsverbrechens 
ſchuldig gemacht, muß hierfür beſtraft werden und wird 
ſicher ſeiner Stelle als Direktor der Anſtalt enthoben. Hat 
aber Lammont die Wahrheit geſagt, ſo ſteht feſt, daß die 
Angeklagte den RegierungsratLammont auf ſchnödeſte und 
gemeinſte Weiſe verleumdet hat und für dieſe Verleum⸗ 
dung eines ihr wohlgeſonnenen Beamten ihre Strafe er- 
leiden muß. 

Sie, meine Herren Richter, haben darüber zu befinden, 
ob Lammont oder die Angeklagte die Wahrheit ſagt. Meine 
Aufgabe iſt es nur, Ihnen darzulegen, warum die Staats» 
anwaltſchaft die Ausſage des Lammont für die glaube 
würdige und die der Anderſen für die unglaubwürdige 
hält: 

Gerade, weil ich den Einwand des Verteidigers kommen 
ſehe, daß die Staatsanwaltſchaft die Qualität des Den» 
ſchen von ſeiner Strafliſte abhängig macht, habe ich erklärt, 
daß die Vorſtrafe der Anderſen wegen fahrläſſiger Tötung 
für mich vollſtändig ausſcheidet Für mich ſcheidet auch die 


Frage aus, daß Regierungsrat Lammont Beamter iſt. 


Wäre ich von ſeiner Schuld überzeugt, ſo hätte ich die An⸗ 
klage gegen ihn erhoben. 


„Fortſetzung folgt.) 
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b St. Moritz in der Schweiz, 
das Winterparadies für diejenigen, die ſichs leiſten können. 
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Kommt Argentinien wieder in den 
Völlerbund? 


Neuyork, 29. Dezember. Gegenüber dem Gene⸗ 
taljefretär des Völkerbundes Drummond, der in 
Buenos Aires eingetroffen iſt, äußerte der argentiniſche 
Außenminiſter, daß die Frage des Wiedereintritts Argen⸗ 
tiniens in den Völkerbund erſt von dem neuen zu wählen⸗ 


den Kongreß entſchieden werden könnte. 


Verſchwörung gegen Kemal Paſcha. 


Berlin, 29. Dezember. Wie die Abendblätter mel⸗ 
den, find in der Provinz Smyrna über 1000 Perſonen wegen 
Teilnahme an einer Bewegung, die unter anderem die Be⸗ 
ſeitigung von Kemal Pascha anſtrebt, verhaftet worden. 
Das Hauptquartier der Bewegung befindet ſich inMenemen. 
Eine Anzahl Scheiks, Derwiſche, mohammedaniſche Prieſter 
und ein Bataillon Soldaten ſind interniert worden. Ein 
Miniſterrat unter Vorſitz Kemal Paſchas hat beſchloſſen, 
außerordentliche Maßnahmen zur Unterdrückung derRevolte 
und zur Aufrechterhaltung der Sicherheit der türkiſchen 
Republik zu ergreifen. 


Krien mit Eingeborenen in Burma. 

London, 29. Dezember. Zwiſchen den Regierungs⸗ 
kruppen und den Aufſtändiſchen im Tharawady⸗Bezirk in 
Burma iſt, wie aus Rangoon gemeldet wird, eine heftige 


Schlacht im Gange. Bisher haben ſich die Aufſtändiſchen 


in ihren Stellungen halten können, obwohl fie mit Artillerie 
heftig beſchoſſen werden. Ihre Verluſte ſollen ſehr ſchwer 
ſein. Ein Teil des Dſchungels iſt in Flammen aufgegangen. 
Der ſtarke Rauch verhindert das weitere Vordringen der 
engliſch⸗indiſchen Truppen. Der Kanonendonner iſt auf 
viele Kilometer hin zu hören. Die engliſchen Truppen haben 
die Eingeborenen im weiten Umkreis umzingelt, ſo daß 
ihnen nichts anderes übrig bleiben wird, als enkweder einen 
Durchbruch zu verſuchen oder aber ihre Stellungen bis auf 
das letzte zu verteidigen. Der urſprüngliche Plan, die Ein⸗ 
geborenen auszuhungern, iſt anſcheinend aufgegeben worden. 


Lebens mitteſtriſe in Nußland. 


Kowno, 29. Dezember. In der letzten Zeit hat ſich 
in Sowjetrußland die Lebensmiktellriſe weiter verſchärft⸗ 
Die Zufuhr von Nahrungsmitteln auf die ſtädtiſchen Frei⸗ 
märkte iſt bedeutend zurückgegangen. Die Bauern verlan⸗ 
55 eee entweder mit Induſtriewaren oder mit 

old⸗ und Silbergeld und weigern ſich, die entwerteten 
Tſcherwonzennoten in Zahlung zu nehmen. Auf einzelnen 
ſtädtiſchen Märkten iſt es zu Zuſammenſtößen zwiſchen den 
Bauern und der ſtädtiſchen Bevöllerung gekommen. 


Der Stein im roten Tuch. 


Amſterda m, 29. Dezember. In der vergangenen 
Nacht wurde durch ein Fenſter des ſüdſlawiſchen Konſulats 
ein in ein rotes Tuch gewickelter Stein geworfen. Nach 
einem beiliegenden Brief handelt es ſich um einen kommuni⸗ 
ſtiſchen Racheakt wegen der Erſchießung eines Kommuniſten 
m Südſlawien und der Verhaftung eines griechiſchen Kom⸗ 


nuniſten. 
5 


Der ametikaniſche Dampfer „George Waſhhüngton“, 
der im Hamburger Hafen von einem däniſchen Dampfer 
gerammt wurde und ernſtliche Beſchädigungen erlitten hatte. 
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Neue Reichsbanknoten zu 20 Reichsmart 


wurden am 22. Dezember in den Verkehr gegeben. Die Banknoten, die in bräunlich⸗rotem Ton auf chamoisfarbenen 
Papier gedruckt find, tragen auf der Vorderſeite das Porträt Werner von Siemens’, auf der Rückſeite eine ſymbolſſche 


Aus Welt und Leben. 


Großfeuer mit Menſchenopfern. 
Neuyork, 29. Dezember. Wie aus Cochrine in On⸗ 
tario (Kanada) gemeldet wird, brach dort im Quennhotel 
ein Großfeuer aus, das mit raſender Geſchwindigkeit um ſich 
griff. 6 Perſonen, darunter der Beſitzer und ſeine 4 Kin⸗ 
der, kamen in den Flammen um. 20 Perſonen werden 
außerdem vermißt. Man nimmt an, daß ſie auch verbrannt 
ſind. Der Brand war im Erdgeſchoß ausgebrochen, wo der 
Hotelbeſitzer 140 Arbeitsloſe untergebracht hatte. 


Durch Feuer vernichtet. 

Neuyork, 29. Dezember. Wie aus Bismarck im 
Staate Nord⸗Dakota gemeldet wird, brach in dem größten 
Verwaltungsgebäude der Stadt ein Rieſenfeuer aus, das 
einen Schaden von 5 Millionen Zloty verurſachte. Das 
Feuer entſtand im oberſten Stockwerk und breitete ſich ſehr 
ſchnell aus, obwohl ſämtliche Wehren des Ortes den Brand 
bekämpften. Der Schaden iſt unerſetzlich, da ſämtliche 
Akten und hiſtoriſche Dokumente vernichtet worden find. 
Der Gouverneur des Staates traf ſofort Maßnahmen, da⸗ 
mit die Verwaltung des Staates keinen Aufſchub erleide. 


Blutige Fehde zwiſchen Kaſſernſtämmen. 


London, 29. Dezember. Im ſüdafrikaniſchen Golo⸗ 
minengebiet bei Kapſtadt kam es am Sonntag und Montag 
zu blutigen Kämpfen zwiſchen den tödlich verfeindeten Kaſ⸗ 
jernjtämmen der Baſutos und Pondos. Die Baſutos be» 
haupten, daß einer der ihrigen von einem Pondo ermordet 
worden ſei. Dadurch entſtand anfänglich eine kleine Schlz⸗ 
gerei, die ſich bald auf alle Goldbergwerke ausdehnte, ſo daß 
die Polizei eiligſt eingreifen mußte. Dabei kam es auch zu 
Zuſammenſtößen, wobei ein Poliziſt ſchwer verwundet 


wurde. Im ganzen ſind, ſoweit feſtgeſtellt werden konnte, 


20 Kaffern getötet worden. Die Arbeit mußte an vielen 
Stellen eingeſtellt werden. 


Das Einſturzunglück in Algier. 
Paris, 29. Dezember. Zu den Aufräumungsarbeiten 
bei der Einſturzkataſtrophe in Algier wird Bere daß 
bisher 9 Todesopfer geborgen wurden. Der deutſche Gene⸗ 
ralkonſul in Algier, deſſen Villa unmittelbar neben der Ein⸗ 
ſturzſtelle liegt, erklärte, er habe den Eindruck gehabt, als 
ob ein Erdbeben der Kataſtrophe vorangegangen ſei. Im 
Augenblick des Abſtürzens der Erdmaſſen habe er ein unter- 
irdiſches Grollen vernommen, das einem Donner ſehr ähn⸗ 
lich geweſen ſei. Man vermutet, daß noch mindeſtens 30 
Leichen unter den Trümmern liegen. BEN; 


Verlangen Busen and Dun dle Fiustedger der Letzer Dellazeitong” aulaugebes menden 


Darſtellung der induſtriellen Arbeit. 


m3eitfchriften ; 
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Faſchiſtenſlug mit Hinderniſſen. 
Paris, 29. Dezember. Das italieniſche Flugzeug⸗ 
eſchwader, das ſich augenblicklich in Boloma (Portugieſiſch⸗ 
Guinea) befindet, wurde am Sonnabend von einem ſchwe⸗ 
ren Hagelſchlag überraſcht, der die Flugzeuge zum Teil be⸗ 
ſchädigte. Der italieniſche Luftfahrtminiſter bat telegra⸗ 
phiſch um Ueberſendung von Erſatzpropellern, die noch am 
Sonntag mit einem franzöſiſchen Flugzeug aus Caſablanca 
abgingen. Infolge eines Motorſchadens mußte dies Flug⸗ 
zeug aber in der Nähe von Kap Draa (Südſpitze Marokkos) 
notlanden. Von Agadir wurde daher ein Hilfsflugzeug 
ausgeſandt, das die Beſatzung des franzöſiſchen Apparates 
übernahm. Am heutigen Montag wird erneut eine Ma- 
ſchine mit 7 Propellern nach Boloma ſtarten. 


Ein Flugzeug wird vermißt. 


Paris, 29. Dezember. Ein franzöſiſches Sportflug⸗ 
zeug, das am 26. Dezember Dakar mit dem Ziel Toulouſe 
verlaſſen hatte, an deſſen Bord ſich außer dem N ein 
Funker, ein Dolmetſcher und der italieniſche Konſul in Fez 
befanden, iſt ſeit der Nacht vom 26. zum 27. Dezember zwi⸗ 
ſchen Agadier und Juby ſpurlos verſchwunden. Alle Nach⸗ 
forſchungen, die von Agadier unternommen wurden, find 
ergebnislos geblieben. Man nimmt an, daß die Flieger en 
15 Hände eines feindlichen Eingeborenenſtammes gefallen 
ind. : 


100 Milliarden⸗Fehlbetrag bei der Prager Muſtermeſſe. 


Prag, 29. Dezember. Die Prager Muſtermeſſe ſteht 
vor dem Zuſammenbruch. Der Fehlbetrag ſoll über 100 
Millionen Kronen betragen. 


Der koſtbare Schnaps! 


Neuyork, 29. Dezember. Wie aus Neu⸗London 
(Connecticut) gemeldet wird, beſchlagnahmten Küſtenwach⸗ 
ſchiffe einen britiſchen Motorſchoner mit Spirituoſen im 
Werte von 170 000 Dollar. Die 11 Mann ſtarke Beſatzune 
wird in Neuyork abgeurteilt werden. 


Ein Heer von Uebertretern des Prohibitionsgeſetzes. 


Der diesjährige Bericht des Prohibitionskommiſſars 
weiſt Zahlen auf, die alle bisherigen Rekorde bei weitem 
ſchlagen. 68 173 Verſonen wurden wegen Vergehens gegen 
das Prohibitionsgeſetz im letzten Berichtsjahr verhaftet, 
8633 Automobile und 64 Schiffe und Motorboote wurden 
beſchlagnahmt. Gegen 72 672 Perſonen wurde Anklage 
erhoben, 54 084 Perſonen wurden verurteilt, davon ver⸗ 
büßten 22 405 Gefängnisſtrafen. In 7609 Fällen wurden 
Geldſtrafen von insgeſamt 4 790 000 Dollar verhängt. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heile. 


Herausgeber Judwig Kuk. Druck rasas, Lodz, Petrifauer 101 
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bezehen Sie am tele durch bie 
Buch⸗ l. Zeitſchriftenhandlung „Vollspreſſe“ 


Aominiſtration der „CLodzer Volkszeitung“ 
Noba, Detrifauer Strahe 109 N. 136.09 


Bichtipiel = Thenter 
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ZEROMSKIEGO 74176 


Geburtshilfliche Abteilung 


des Kranlenhauſes am 
Hauſe der Barmherzigkeit. 


Entbindung in der 3. Klaſſe Zl. 120. 
„ 2. Klaſſe „ 220.— 
0 * * 1. Klaſſe * 300.— 
In dieſen Preiſen ſind ein 10 tägiger 
Aufenthalt im Krankenhauſe ſowie [amtliche 
Krankenhausunkoſten ein begriffen. Die Säug⸗ 
linge ſtehen unter ſpezialärztlicher Aufſicht. 


Ne Verwaltung 
des Hauſes der Barmherzigkeit. 


—— nt nen EEE, 


Lodzer 
Sport⸗ u. Turnverein 


Am 9 Mittwoch, d. 31. Dezember, um 9 Uhr abends, 
beranſtalten wir in unſerem eigenen Vereinslokale, 
Zakontna 82, eine 


Silvesterfeier 


wozu die Mitglieder nebſt werten Angehörigen ſowie 
Freunde des Vereins höflichſt einladet 


die Verwaltung. 
% Lodzer Turnverein „Sea“ 


; Am 31. Dezember d. J veranftalten 
/ 1 in unſerem Vereinslokale, Gluwna 17, 
3 eine 


große Silbeſterſeier 


7 welcher Feier wir alle unſere Mitglieder und deren 

ngehörige ſowie unſere Freunde herzlichſt einladen. 
Tanzmuſik Arno Thonfeld. — Ueberraſchungen. — 

Reichhaltiges Bun: — Kein Tollettenzwang. — Be⸗ 


ginn 10 Uhr abends. 
Die Verwaltung. 


— — — 


Die mechanlſche EX 


Salvanifierungswerkftätte 
M. Reiser, Lodz, Pusta / 


übernimmt ſämtliche ins Schloſſer⸗ und Gal⸗ 
vaniſtierungsfach fallenden Arbeiten, ferner wer⸗ 
den jegliche Gegenſtände zum 


Bernideln und Berfiibern 


angenommen; auch Blechzieharbeiten (Drück⸗ 
arbeiten) werden ſorgfältig ausgeführt. 
Niedrige Preiſe. 


Solide Arbeit. 


Weſtermanns 
Donatsheite 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
Hare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Jülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Jorſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermaurs Nonatsbeſte find heute die 
Lieblingszeitſchriſt der Gebiloͤeten 


Zu beziehen durch den 
Buch⸗ und Zeitfhriftennerteieb der 


„Loder Volls zeitung“ 
Lodz Petrikauer Straße 109. 


Dodger Solksgeifung.— Dienstag, den 30. Dezember 1930. 


— gheute Premiere!. 


Großes Drama, welches eine ſchmerzhafte Satire auf die 2 5 tanzluſtige 
und der freien Liebe huldigende Jugend iſt 


„Frauen nicht für die Che“ 


Habt Ihr tanzende Töchter? Dann müßt Ihr dieſen Film aller Filme ſehen 
und Ihr werdet den Geiſt und die fleiſchlichenGelüſte Eurer Kinder kennenlernen. 


In den Hauptrollen: Jean Crawford und Anita Page. 


Kirhengejangverein 
der gl. Trinitatio-Oemeinde 


— — ——— k 44 
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Zu dem am 4 Januar 1931, pünktlich 4 Uhe nachm., 
im eigenen Vereinslokal ſtattfiabenden 


Chriſtbaumfeſt 


ladet hiermit die Herren Mitglieder nebſt Angehöeigen 
aufs herzlichſle ein 


der Vorſtand. 
NN LEN 


UNITED TUT 


Aare Commisberein 
3.0. U. in Lodz. 


* 
rern 385888288582386 une eee 


Am Montag. den 5. 88 1931, abends 
8 Uhr, findet im Vereinsſaale, Al. Kosciuszli 21, das 


traditionelle 


Weihnachtsfeſt 


mit reichhaltigem Programm für Mitglieder mit Familien und eingeführte 
a Säfte ſtatt. f 
Das Programm enthält außer der Aufführung „Am Weihnachtsabend“ 

von Guftan Höppner noch Sologeſänge und Inſtrumentalquartette. 

Selbſwerſtändlich wirkt auch das Hausorcheſter des Vereins mit. 


Die Verwaltung. 


——— — 


Dauerhafte und prattiiche eee 


E Neujahrsgeſchenke 


von 5 Zloth an (ohne 
Preisaufſchlag, wie bei 
bar) beim Tapezterer 


wie Matratzen, Sofas, ohne & eld bei wöchentl. Abzahlung 


Schlafbänke, Tape zans, 
—— P. WEISS, ‚SIENKIEWICZA 18 


Stühle uſw. in ſolideſter 
Kranke erlangen Geſundheit, ; 


1 bekommen Sie 
wenn ſie die durch Ben Erfolg bekannten u. durch gold. Medaillen ausgezeichneten 


Heillräuter de⸗ Dr. St. Breyer 


welche nach ſpeziellen Rezepten gemiſcht ſind und außergewöhnlich wirken, trinken 


Nr. 1. Gegen Lungenkrankheiten Nr. 10. Gegen Blähungen, Uebelkeit 
„ 2. Gegen Rheumatismus u. Atre⸗ und Erbrechen 


tismus „ 11. Gegen trockenen Huſten und 
„3 Gegen Magen- u. Darmkrankheiten Keuchhuſten 
„ 4. Gegen Nervenkrankheiten „12. Gegen Herzkrankheiten 
„ 5. Gegen Epilepſie „ 13. Gegen Zuckerkrankheiten 
„ 6. Gegen Bleichſucht „ 14. Gegen jegliche Erkältungen 
„ 7. Gegen Nieren⸗ und Blafen- . (Schwitzmittel) 
krankheiten „ 15. Gegen überflüſſigen Jettanſatz 
„ 8. Gegen enen Kranthelen „ 164 Gegen Leberkrankheiten 
(Weißfluß) „ 16 Gegen Leberkrankheiten und 
„ 9. Zur Abführung Gallenſteine 


Zn haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Verſand durch die Großhandlung. 


„Polherba“, Sp. z ogr. odpow., Kraköw—Podgörze. 
Die Vertretung für Lodz⸗Stadt und Wofewodſchaft beſitzt: 


B.PILC, Drogenhandlung erben 18700 > 


Verlangen fie beim Vertreter unentgeltlich die Broſchüre «Jak.odzyskac zdrowie> 


— ꝛꝛ;— nn ĩ˙ͤ—;V' 


Mioden⸗ u. Frauenzellſcheiſten 


un Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


—— „Vollspreſſe“ Dod, Petettauer 


Straße 109, im Sofe 
Adminikestion Zeiger Volkszeitung“. 
Fr. 


ume. 


> SiHEEIIIIEIDEND 


Muüſik unter Leitung von A. Czudnowſki. — Anfang d 


Vorſtellungen täglich 4 Uhr nachm., Sonn⸗ u 


Feiertag 


um 2 Uhr nachm, der letzten Vorſt. um 10 ihr abend 


reiſe d. Plätze: 1. Pl. 1.25 Zl., 2. Pl. 90 Gr., 


3. Pl. 60 Gr 


Zur 1. Vorſt. alle Plätze zu 60 Gr. — Zufahrt: 5, 6, 8, 9 u. 1 
I 


Donnerstag, den 1. Januar, Sonnabend u. Sonntag, 11 Uhr 
vorm.: Kindervorſtellungen. 
Zeichen“ „ Preiſe d. Plätze: Erwachſene 50 Gr., Kinder 20 Gr 


Nächſtes Programm: „Nitler der Liebelelen“ 


0 


| mosci PP. wflascicieli dorozek samochodo- 


u. Geſchlechtskrautheiten 


Nawrotitr. 2 


Gegeben wird: „Jorras 


Das 


Konfellions Geſchäft 
K. wi N ad ü offer 


Lod:, Gluwnaſtraße 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren, Inmen- und Kinder ⸗ Garderoben 
bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer fein. 


Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen. 


Ogtoszenle. 


MAGISTRAT m. LODZI podaje do wiado* 


wych, ze podania o odnowienie pozwolefi 
na prawo kursowania w Eodzi dorozek samo- 
chodowych na rok 1931 nalezy skladas do 
dnia 5 stycznia 1931 roku do Wydzialu 
Przedsiebiorstw Miejskich, Plac Wolnosci 
14, pok6j 28. 
Wlasciciele dörozek samochodowych, ktörzy 


do dnia 5 stycznia 1931 roku nie zloza. 


skresleni 
ich 


wspomnianych podaf, zostang 

z ewidencji, a numery oznaczajace 

dorozki nadane beda nowozglaszanym, 
Lodz, dnia 29 grudnia 1930 roku. 


MAGISTRAT m. LODZI 


Heilanstalt 
der Hpezlalärzte für peneriſche Arantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von I—2 Uhr. 


Ausſchltenlich venerlſche, vlaſen⸗n. Hauntranſhelten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Kon ſultatton mit Urologen u. Neurologen. 


icht⸗Jellabinett. Kos meliſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
. Boanatung 3 Zloty. 


Zahnärztliches Rabinest 
Giuwna 51 Tondowfia zel. 74-93 


Emplanysjkinsun umgoervudehen 
von 9 Ur kin bis 8 Uhe agen 5s. 


0 Aulolaxe, 


DOKTOR 
neu zeitiger Ford Landolet, 


KLINGER 
wenig gebraucht, ſofort zu 


Spezialarzt für Haut⸗vene⸗ 
riſche und Haarkrankheiten 
ih p 755 verkaufen. Anna Nr. 31 


zurückgelehrt 


Andezela 2 Tel. 13 8 ezdtieck. 
empfängt von 9—1tu 5-8. 
In der Heilanſtalt Petri⸗ We kommen Sie 


fauer 62 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 


von 1—2 Uhr. 


zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs 
bedingungen erhalten Ste 
Ottomanen. Schierbänte, 
Taptzaus, alragen. 
e, Jiſche. Große 

Auswahl ſtets auf Lager 

Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 

ſichttgen. Kein Kaufzwang 

Tapezierer 
A. BRZ EZ NS i, 
Sienkiewolcza 32 

Frontladen, Ecke Nawrot 

** ö 1 . x 

Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt-Theeter: Gastspiel Junosza-Stepowski 
Dienstag und Donnerstag „Car Pawel I“: 
Mittwoch „Papa kawaler“; Donnerstag 
nachm. „Konto X“ 

Kame al-iheaier: Gastspiel Stefanja Jar- 
kowska Dienstag, Mittwoch abends 9 Uhr 
und nachts 12 Uhr und Donnerstag abends 
9 Uhr „Dobra wroözka“; Donnerstag n 

„Lekkomysina siostra“ 

Pupu äres Theater im Saale Geyer: Mitt. 

woch 12 Uhr nachts „Sylwestrowa Noc“ 


Casi o: Tonfilm „No, no, Nanette“ 


Tel. 179:89. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4— abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 
Für Unbemitteite 
Hellanſtaltspreiſe. 


Grand Kno Tonfilm „Leutnant Armand“ 
‚Splendid: Tonfilm: 


„Nach Sibirien“ 
Luna: „Das Recht auf Liebe* 
Praedwiosnle: „Frauen nicht für die Ehe" 


— — 
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